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Die Leninsche
Politik des Friedens

Der erfolgreiche Abschluß der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa wird In 
der ganzen Welt mit Recht als das wichtigste Inter­
nationale Ereignis gewertet. Nach Erörterung ihrer 
Ergebnisse stellten das Politbüro des ZK der 
KPdSU, das Präsidium des Obersten Sowjets der 
UdSSR und der Ministerrat rfer UdSSR In dem ge­
stern veröffentlichten Dokument ..Über die Ergeb­
nisse der Konferenz für Sicherheit und Zusammen­
arbeit in Europa" fest, daß „dieses In der Ge­
schichte präzedenzlose Treffen der führenden Re­
präsentanten von 33 europäischen Staaten, der 
USA und Kanadas ein Ereignis von gewaltiger ln- 
te-natlonaler Bedeutung darstellt, eine neue Etap­
pe der Entspannung einleitete und zu einem wich­
tigen Schritt auf dem Wege der Verankerung der 
Prinzipien der friedlichen Koexistenz und der Her­
stellung de- Beziehungen gleichberechtigter Zu­
sammenarbeit zwischen den Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung wurde."

Das ganze Sowjetvolk billigt he)ß und unterstützt 
diese hohe Einschätzung der Ergebnisse der In 
Helsinki geleisteten Arbeit, der Tätigkeit der De­
legation der Sowjetunion auf der Konferenz, ge­
leitet vom Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. I. Breshnew.

Auf der gesamteuropäischen Konferenz de- Staa­
ten. einberufen auf Initiative der sozialistischen 
Ländergemeinschaft, unterstützt durch die Länder 
Europas sowie die USA und Kanada, heißt cs lm 
veröffentlichten Dokument, wurde kollektiv der 
notwendige politische Strich unter den zweiten 
Weltkrieg gezogen, die Fruchtlosigkeit und Schäd­
lichkeit der Politik von der Position der Stärke 
aus und des „kalten Krieges" bekräftigt. Zugleich 
eröffnete die Konferenz neue Möglichkeiten für die 
Lösung der Hauptaufgabe unserer Zelt — der Fe­
stigung des Friedens und der Sicherheit der Völker.

Die Vereinbarungen, die auf Grund der Respek­
tierung der Meinungen und Interessen aller Tref­
fensteilnehmer und bei allgemeinem Einverständnis 
getroffen wurden, ohne Verwischung der Unter­
schiede in der Ideologie und den gesellschaftlichen 
Systemen entsprechen den Interessen aller Völker 
Europas. Auf der Konferenz gab es keine Sieger 
und Besiegten, keine Gewinner und Verlierer. Die 
Konferenz — das Ist der Sieg de- Vernunft, der 
Gewinn aller, denen der Frieden und die Sicherheit 
auf unserem Planeten teuer sind.

Von außerordentlicher Bedeutung für die weite­
re wesentliche Festigung des Friedens und der Si­
cherheit werden die in der Schlußakte der Konfe­
renz proklamierten Prinzipien der souveränen 
Gleichheit der Staaten und Ihrer souveränen Rech­
te. Diese Prinzipien bekräftigen die Ihre Juristi­
sche Kraft bereits besitzenden entsprechenden Be­
stimmungen der bilateralen zwischenstaatlichen 
Vert-äge und anderer Dokumente, die unser Land 
in den letzten Jahren mit Frankreich, der BRD. 
den USA, Großbritannien, Italien, Kanada usw. un­
terzeichnet hat. Ihre Realisierung wird zur Schaf­
fung der Atmosphäre des gegenseitigen Vertrauens 
auf dem Kontinent, der Zuversicht In eine freie, 
unabhängige, friedliche Entwicklung Jedes Landes 
beitragen.

Die vereinbarten Maßnahmen zur Stärkung des 
Vertrauens, gerichtet auf die Minderung der Ge­
fahr der Entstehung bewaffneter Konflikte, sind 
berufen, eine wichtige Rolle bei der Festigung des 
Friedens und der Sicherheit In Europa zu spielen. 
Die Ergebnisse de- Konferenz eröffnen neue Mög­
lichkeiten für einen weiteren Ausbau und die Ak­
tivierung der allseitigen Zusammenarbeit der euro­
päischen Staaten auf dem Gebiet der Ökonomik. 
Wissenschaft, Technik, des Umweltschutzes wie 
auch in humanitären Fragen — in de- Entfaltung 
des Austausches auf dem Gebiet der Kultur, Bil­
dung, der Informationen, der zwischenmenschli­
chen Kontakte, der Zusammenarbeit lm gesamt­
europäischen Maßstab unter Wah-ung der Gesetze 
und Traditionen Jedes Landes. Somit wird sich eine 
Verstärkung des gegenseitigen Verständnisses zwi­
schen den Staaten und Völkern vollziehen. Zu­
gleich wird es allen Völkern des Kontinents ermög­
lichen, die ihnen zu- Verfügung stehenden mate­
riellen und geistigen Werte erfolgreicher und ra­
tioneller zu nutzen.

Das Politbüro des ZK der KPdSU, das Präsi­
dium des Obersten Sowjets de- UdSSR und der 
Ministerrat der UdSSR erklärten, sie gehen davon 
aus, daß alle auf der Konferenz vertretenen Staa­
ten die erzielten Ve-elnbarungen Ins Leben umset­
zen werden. Was die Sowjetunion betrifft, so wird 
sie dies unbedingt tun. denn diese Vereinbarungen 
entsprechen den Prinzipien der friedlichen Koexi­
stenz und der inte-natlonalen Zusammenarbeit, des 
Friedens und der Freiheit der Völker, die von 
W. 1. Lenin erarbeitet worden sind, und für die 
sich der Sowjetstaat im Laufe seines ganzen hlsto- 
-Ischen Weges einsetzt.

„Die Linie unserer Partei und unseres Staates 
In Internationalen Angelegenheiten Ist gut be­
kannt", sagte L. I. Breshnew auf dem Treffen mit 
den Wählern des Baumann-Wahlkreises von Mos­
kau. „Sie resultiert aus de- Natur des Sozialismus 
selbst und Ist voll und ganz den Interessen der 
friedlichen schöpferischen Arbeit der. Sowjetmen­
schen und unserer Brüde- In den sozialistischen 
Ländern untergeordnet. Als konsequente Klassen­
politik dient sie der Sache des Friedens, der Frei­

heit und Sicherheit alle- Völker, der Sache Ihrer 
nationalen Unabhängigkeit und des sozialen Fort­
schritts, entspricht den Interessen der breitesten 
Massen In der ganzen Welt.”

Die ganze Tätigkeit unserer Partei, lh-es Zen­
tralkomitees, des Politbüros des ZK und des Ge­
nossen L. I. Breshnew persönlich Ist auf die Ver­
wirklichung dieser ëdlen Ziele gerichtet. Im Doku­
ment „Über die Ergebnisse der Konferenz für Si­
cherheit und Zusammenarbeit In Europa” wird der 
hervorragende Beitrag Leonld Iljltsch Breshnews 
zur Ve-wlrkllchung des außenpolitischen Kurses 
der Kommunistischen Pp-tel und des Sowjetstaates, 
zur Realisierung des Friedensprogramms betont, 
was eine kolossale Rolle In der Sache der Entspan­
nung gespielt hat. Seine zielstrebige, von uner­
müdlicher Sorge um den Frieden auf E-den getra­
gene Tätigkeit, heißt es lm Dokument, war von gro­
ßer Bedeutung für die Einberufung und den Erfolg 
der gesamteuropäischen Konferenz. Unsere Partei, 
das Sowjetvolk schätzen diese aktive hingebungs­
volle Tätigkeit hoch ein und bringen Ihre restlose 
Billigung der Rede L. I. Breshnews auf der Konfe­
renz in Helsinki zum Ausdruck.

Die weitesten Kreise de- Weltöffentlichkeit stel­
len in diesen Tagen mit großer Genugtuung fest, 
daß die Internationale Entspannung immer mehr 
mit konkretem materiellem Inhalt gefüllt wird. Die 
Materialisierung der Entspannung ist das Wesent­
lichste an allem, was den Frieden In Eu-opa wirk­
lich stabil und unerschütterlich machen soll. Die 
Proklamierung richtiger und gerechter Prinzipien 
der Beziehungen zwischen den Staaten ist an und für 
sich eine seh- wichtige Tatsache. Nicht minder wich­
tig Ist es Jedoch, diese Prinzipien In den heutigen 
Internationalen Beziehungen zu verankern und sie 
zu einem Gesetz des Internationalen Lebens zu er­
heben, das von niemandem übertreten werden darf.

Damit die Hoffnungen der Völker, die mit den 
Beschlüssen der Konferenz In Helsinki Zusammen­
hängen, vollständig, in Erfüllung gehen und bei 
etwaigen Komplikationen nicht erschüttert werden 
könnten, sind weitere gemeinsame Bemühungen, die 
tagtägliche Arbeit der Staaten notwendig, die am 
Treffen teilgenommen haben. Die Realisierung der 
p-oklamicrten Prinzipien und Vereinbarungen 
wird von der Sowjetunion, von allen friedlieben­
den Ländern neue ernsthafte Bemühungen, Über­
windung der Schwierigkeiten und Hindernisse sei­
tens der Kräfte erfordern, die der Sache des Frie­
dens und der Entspannung gegenüberstehen.

Die Sowjetunion Ist der Ansicht, daß die gesamt­
europäische Beratung der Ausgangspunkt für die 
weitere allseitige Vorwärtsbewegung auf dem Weg 
eines dauerhaften Friedens und der Ausschließung 
des Krieges aus dem Leben der Völker Ist. Das 
Wichtigste besteht Jetzt darin, die politische Ent­
spannung durch die militärische zu ergänzen. Eine 
der vordringlichsten Aufgaben In diesem Aspekt 
Ist es, Wege zur Reduzierung der Streitkräfte und 
Rüstungen in Mitteleuropa ohne Schaden für Irgend­
jemandes Sicherheit, sondern zum Nutzen für alle 
zu finden. Einst die wichtigste Forderung unserer 
Zelt, die Reduzierung und danach die Einstellung 
des Wettrüstens zu erzielen und sich auf dem Weg 
fortzubewegen, der zur allgemeinen und vollen Ab­
rüstung führt, die militärische Konfrontation auf 
europäischem Boden zu vermindern und die Über­
windung der Spaltung Europas In gegenüberste­
hende Militärblocks anzustreben. Die KPdSU und 
der Sowjetstaat gehen davon aus, daß die Konfe­
renzbeschlüsse nicht nur für die Europäer von 
g-oßer Bedeutung sein müssen, daß die Entspan­
nung sich ausweiten, vertiefen und auf alle Welt­
bereiche verbreiten muß.

Die positiven Ergebnisse der Konferenz über 
Sicherheit und Zusammenarbeit In Europa erör- 
te-nd und einmutig billigend, unterstützen die 
Werktätigen unseres Landes in diesen Tagen von 
neuem entschieden die Leninsche Außen- und In­
nenpolitik der Kommunistischen Partei der Sowjet­
union. die unermüdliche Tätigkeit Ihres Zentral­
komitees zur erfolgreichen Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der KPdSU, des von 
Ihm erarbeiteten Friedensprogramms. Einen leb­
haften Widerhall und volle Billigung findet bei 
den Partei- und anderen gesellschaftlichen Organi­
sationen, bei allen Sowjetmenschen die Weisung 
des' ZK der KPdSU, des Präsidiums des Obersten 
Sowjets der UdSSR, des Mlnlste-rats der UdSSR 
darauf, daß die Festigung und Entwicklung der 
Entspannung auf dem europäischen Kontinent, Er­
weiterung der Zusamméharbelt zwischen Ländern 
und Völkern unermüdliche Anstrengungen, gerich­
tet auf die weitere Entwicklung der sowjetischen 
Ökonomik. Wissenschaft, Kultur, auf die Entfal­
tung der ideologischen Arbeit lm Geiste der Her­
ausbildung eines kommunistischen Bewußtseins. 
Steigerung der Aktivität der Massen lm Kampf .für 
Kommunismus voraussetzen.

In Vorbereitung einer wü-dlgen Ehrung des 
XXV. Parteitags der KPdSU stärkt unser Volk 
durch seine schöpferische Arbeit, aktive Verwirk­
lichung der Bestimmungen de- Partei die Macht 
des Sowjetstaates das Fundament der Leninschen 
Politik des Friedens, der Sicherheit und Freiheit 
der Völker.

(Leitartikel der „Prawda" vom 8. August 1975)

Г) IE BAUARBEITER haben
17 so manche ruhmreiche 

Seite In die A-beltschronlk des 
Planjahrfünfts eingeschrieben. 
Indem sie In 4.5 Jahren eine um­
fangreiche Arbeit geleistet ha­
ben. Man hat große Industriebe­
triebe und Objekte errichtet, die 
Rekonstruktion vieler Hallen 
und Be-lebé, Hochöfen und 
Walzwerke verwirklicht. Abge­
schlossen worden ist der Bau der 
leistungsstärksten . VVasse-- und 
Wärmekraftwerke In der Welt — 
des Wasserkraftwerks Krasno- 
Ja_sk und des Überlandkraft- 
werks-2 in Kriwol Rog. Ihrer 
Bestimmung übergeben worden 
sind die leistungsstarken Saucr- 
stoffkonverterhallen lm' Westslbl-’ 
rischen und Nowollpezker Hüt­
tenwerk, de- weltgrößte Hoch­
ofen mit einem Rauminhalt von 
5 000 Kubikmeter lm „Kriwo- 
roshstal”, die Grobblechwalzstra­
ße. ,,3600" lm Sbdanower Werk 
„Asowstal“.

Im Norden des Gebiets Tju­
men entsteht ein neuer Erdgas- 
Terrltorlelkomplex. Schon In die­
sem Planjahrfünft wird er den 
größten Teil des Zuwachses der 
Erdölgewinnung im Land sichern. 
In der einst finsteren und sump­
figen Taiga wachsen die neuen 
Städte Surgut und Nlshnewar-' 
towsk. werden Bergwerke gebaut 
und Stahlbetten für Erdöl und 
Gas gelegt.

Eine wichtige Lelstungsg-enze 
haben In diesem Jahr die Bauar­
beiter der Balkal-Amur-Magl- 
strale erreicht: an Ihrem Zen­
tralabschnitt wurde mit einem 
Zeltvorsprung von fünf Monaten 
de- Arbeitsfahrverkehr auf der 
Strecke ВАМ — Tynda eröffnet,

Sie verändern 
das Antlitz 
ihrer Stadt

Mit jedem Tag wird die Stadt U-alsk schö­
ner. Neue, vlelslöcklge Wohnhäuser wachsen 
wie Pilze nach dem Regen empor. Etwa 
400 Städter bekommen jährlich neue Woh­
nungen. Und darin besteht nicht zuletzt das 
große Verdienst des Kollektivs des Woh­
nungsbaukombinats des Trusts „Uralprom­
strol". Es steht heute auf . A-beltswacht für 
ein' würdiges Begehen des XXV. Parteitags 
der KPdSU und erzielt vortreffliche Arbeits­
leistungen. In allen Brigaden erfährt der so­
zialistische Wettbewerb breite Entfaltung, 
Viele Bauleute kämpfen für bessere Qualität 
der Bauarbeiten.

Schon mehrere J^hre naphclnander tut sich 
Im Wohnungsbaukombinat unter den anderen 
die Brigade der Montagearbeiter Juri Koslk 
hervor. Wie die Ergebnisse des sozialisti­
schen Wettbewerbs für Juli laufenden Jahres 
zeigten, hat dieses Kollektiv wiederum den 
ersten Platz errungen. Auf seinem A-belts- 
kälender steht das 10. Planjahrfünft. Man 
hat hier beschlossen, über den Plan hinaus

Morgen — Tag des Bauarbeiters

Das ganze Land­
ein Bauplatz

Alljährlich entstehen auf der Landkarte unserer Heimat neue 
Städte und Siedlungen. Hunderte Industriebetriebe werden Ihrer 
Bestimmung übergeben, vom „Baufließband" laufen über 2 Mil­
lionen Wohnungen. Der Stellvertretende Vorsitzende des Mini­
sterrats der UdSSR. Vorsitzender des Staatlichen Komitees beim 
Ministerrat der UdSSR für Fragen des Bauwesens I. T. NOWI­
KOW erzählt auf Bitte des TASS-Korrespondenten darüber, wie 
die Werktätigen des Zweiges die Aufgaben des Planjahrfünfts 
erfüllen.

die für die weitere Entfaltung der 
Arbeiten am Bau der Trasse von 
großer Bedeutung 'ist.'

Erfolgreich werden g-oße Mit­
tel in Anspruch genommen, die 
In diesem Planjahrfünft für das 
Land bau wesen zugewiesen wer­
den.

Erfolgreich verwirklicht wird 
auch das vorgemerkte Programm 
des kommunalen Wohnungsbaus. 
In vier Jahren hat man 436 Mil­
lionen Quadratmeter Wohnfläche 
lh-er Bestimmung übergeben. In 
diesem Jahr werden 11 Millionen 
Sowjetmenschen Einzug feiern. 
Doch es kommt nicht nur auf die 
Vergrößerung des Umfangs des 
Wohnungsbaus an. Der General­
sekretär des ZK der KPdSU. Ge­
nosse L. I. Breshnew, betonte:

„Jetzt, da Millionen Menschen 
Ihre Lebensbedingungen schon 
verbessert haben, bietet sich die 
Möglichkeit, größere Beachtung 
der Qualität der Bauarbeiten, 
der bequemen Wohnungsplanung, 
der Außenansicht der Prospekte. 
Wohnviertel und der öffentlichen 
Gebäude zu schenken." In diesem 
Planjahrfünft begannen wir 
schon zum Bau nach neuen Ty- 
penp-ojekten überzugehen.

Weitgehend verbreitet ist die 
fortschrittliche Form der wirt­
schaftlichen Rechnungsführung— 
die Brigadenrechnungsführung, 
die zum erstenmal vqn den Hel­
den der sozialistischen A-belt 
N. A. Slobin und W. P. Serlkow 
lm Wohnungs- und Industriebau 
erfolgreich angewandt wurde..

Zur Zelt verwerten etwa 25 000 
Bau- und Montagebrigaden er­
folgreich diese Methode. Einen 
großen Effekt e-gibt auch die 
Auswertung der Erfahrungen der 
Bauarbeiter von Orjol. Die Me­
thode der- Bauarbeiter von Orjol 
ermöglicht es. lm Laufe des gan­
zen Jahres rhythmisch Wohnun­
gen, Kultur- und Sozlalobjekte 
Ihrer Bestimmung zu übergeben.

Eine wertvolle Initiative, die 
vom ZK der KPdSU gebilligt 
wurde, brachten die Leningrader 
Wissenschaftler und P-oJektan- 
ten ein. Den Kampf der Bauar­
beiter für die Verkürzung der 
Bautermine des Wasserkraft­
werks Sajano-Schuschensk und 
für effektlve-e Nutzung der In­
vestitionen unte-stützend, haben 
die Kollektive der Betriebe und 
Organisationen Leningrads, die 
am Bau dieses Riesenwasserkraft­
werks tellnehmen, einen Vertrag 
über schöpferische Zusammena-- 
belt abgeschlossen und setzen al­
les daran, um die Bauarbeiter 
rechtzeitig mit nötigen techni­
schen und Planunterlagen und 
Ausrüstungen zu versorgen.

Die Bauarbeiter haben so 
manche gute Taten auf Ihrem 
Konto. Um den Plan fü- das 
Jahr 1975 und den Fünfjahrplan 
lm ganzen In allen Kennziffern 
zu erfüllen, muß man In den ge­
bliebenen Monaten angespannt 
arbeiten.

Im Zuge der breiten Entfal­
tung des sozialistischen Wettbe­
werbs um das würdige Begehen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
werden die Werktätigen des 
Zweiges alle K-äfte, Meister­
schaft und Erfahrungen aufble- 
ten. um das Planjahrfünft erfolg­
reich abzuschließen.

fünf 90-Famillenhäuser schlüsselfertig zu 
stellen.

Es gibt wohl kaum ein Wohnhaus In 
Uralsk, an dem Juri Koslk mit seinen Jungs 
nicht Hand ange’egt hätte. Seine unermüdli­
che und muste-gültlge Tätigkeit wurde von 
der Regierung hoch eingeschätzt: Koslk wur­
de mit dem Orden des Roten Arbeitsbanners 
bedacht.

Auch über seine Leute: die Montagearbei­
ter Wladimir Pokatylow. Pjotr Tscherny­
schow und Wassili Makucha sp-lcht m; 
nicht nur lm Kombinat, sondern auch lm 
TrusLdie wärmsten Worte.

Und noch ein Kollektiv hat lm Wohnungs­
baukombinat von sich reden gemacht. Das 
Ist die Verputzerbrigade der Deputierten des 
Obersten Sowjets de- Kasachischen SSR, Ma­
ria Makarowa. Hier fand vor einigen Jahren 
die Slobln-Methode fruchtbaren Boden, die 
später auch von den anderen Brigaden aufge­
griffen und elngefüh-t wurde.

Der Trust „Uralpromstrol" baut außer 
Wohnhäusern auch Industrieobjekte, sowie 
Kinder- und Kulturanstalten, Krankehhäuser 
u.a.m. Zu den wichtigsten Bauobjekten, die 
vom Kollektiv des Trusts In den letzten Jah­
ren errichtet wurden, zählen das Armaturen- 
und das Reparaturwe-k, die Nähfabrik und 
mehrere Objgkte der Nahrungsmittelindu­
strie. Als Stoßbaustelle wurde neulich die 
Slllkatzlegelel erklärt.

Der Trust „Uralpromstrol“ hat heuer 30 
Millionen Rubel In Anspruch zu nehmen. Das 
Ist keine leichte Aufgabe, deshalb schont 
sein vieltausendköpfiges Kollektiv weder 
Kraft noch Energie, um ihrer gerecht zu 
werden.

UNSERE BILDER: Brigadier Juri Koslk: 
Die Montagearbeiterbrigade Anwar Koliulin, 
eine der besten In der Bauverwaltung „Kas 
mechanomontash”, ist heuer mit den Arbei­
ten an der Silikatziegelei beschäftigt. 
(Auf dem Bild v. 1.) Viktor Pawlenko, der 
Brigadier Anwar Koliulin und Nikolai Ko- 
sotschkln; Montagearbeiten an einem 90-Fa 
millenhaus.

Fotos: D. Neuwirt

p IN Meeting, das dem Ab-
*-* Schluß der gesamteuropäi­

schen Konferenz In Helsinki ge­
widmet war. fand Im Werk für 
Heizanlagen „50 Jahre UdSSR" 
In Karaganda statt.

„Unsere Generation", erklärte 
der Arbeiter A. P. Shmurkow, 
Teilnehme- des Oroßen Vaterlän 
dlschen Krieges, „erinnert sich 
gut an das große Elend und die 
Leiden, die der Krieg den So­
wjetmenschen brachte. Wir dan­
ken unserer Kommunistischen 
Partei und der Sowjetregle-ung 
für die strikte Friedenspolitik, 
für die Anstrengungen In der 
Verwirklichung des Frledenspro- 
ß-amms. das vom XXIV. Partei­
tag der KPdSU erarbeitet wurde.

lm Interesse aller
Wir billigen die Tätigkeit der 
sowjetischen Delegation auf der 
Konferenz In Helsinki und die 
Schlußfolgerungen, die lm Doku­
ment des Politbüros des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets de? UdSSR 
und des Ministerrats der UdSSR 
über die Ergebnisse der Konfe­
renz über Sicherheit und Zusam­
menarbeit In Europa enthalten 
sind.

Die Teilnehmer dé- Kundge­
bung nahmen eine Resolution an. 
die die Ergebnisse der gesamt­
europäischen Konferenz guthcl-

ßen. Es wurden neue Verpflich­
tungen übernommen: den Fünf- 
Jahrplan In allen Kennziffern bis 
zum 1. Oktober zu erfüllen.

In der Konservenfabrik des
Semlpalatlnsker 
nats wurde auf 
bung über die 
Konferenz über 
Zusammenarbeit

Flelschkombl- 
elner Kundge- 
Ergebnlsse der 
Sicherheit und 
In Europa eine

Resolution angenommen. In der
die f-Iedllebehde Politik der
KPdSU die wärmste Billigung 
fand.

Völker
Es sprachen die Deputierte des 

Obesten Sowjets des Kasachi­
schen SSR. die Arbeiterin D. M. 
Dronowa, der Chefmechaniker 
W. D. Gurjew, die Arbeiterin 
W. A. Golubowltsch u. a.

Alle Redner billigten die 
SchlCflfolgerungen ’ des Doku­
ments des -Politbüros des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums dos 
Obersten Sowjets der UdSSR 
und dos Ministerrats der UdSSR 
Uber die Ergebnisse der gesamt­
europäischen Konferenz in Hel­
sinki. и-'

(KasTAG)

Wir billigen und danken
DIE Ergebnisse der Konferenz ii 

Helsinki, die Tätigkeit des Gc 
neralsekretär des ZK der KPdSU 
L. I. Breshnows, in der Einberufung 
der gesamteuropäischen Konferenr 
wurden vom Politbüro des ZK der 
KPdSU, dem Präsidium des Obersten 
Sowjets dor UdSSR und Ministerrat 
dor UdSSR hoch cingoschätzt.

Die weitere Fosligung des Frio- 
B hängt in vielem von uns Ar- i 

n, von unseren Leistungen ab. 
Ib wollen wir keine Kräfte 
an, um die vor unserem Kol- 

stehonden Aufgaben für das 
1975 zu überbieten.

A. MÄRTEL, 
Schlosser des Mechanischen 

Reparaturworks Schtscherbakty

MIT Begeisterung nahmen wir die 
Schlußakte der Konferenz lür 

Sicherheit und Zusammenarbeit in 
Europa auf. Sie entspricht den le­
benswichtigen Interessen aller Völ- 
kor.

Wir Sowjefmenschon sehen mit 
Genugtuung die unermüdliche, rast­
lose Tätigkeit dor Kommunistischen 
Partei und persönlich Leonid lljitsch 
Breshnews in dor Verwirklichung 
des vom XXIV. Parteitag vorgomork- 
ten Friedensprogramms. Wir billigen 
den Beschluß unserer Partei und Re­
gierung übor die Ergebnisse der 
Konferenz für Sicherheit und Zusam­
menarbeit in Europa.

H. HEIDEBRECHT. 
Lehrer 

Saran

D1E Ackerbauern des Kolchos 
„Bolschewik" billigen den Be­

schluß unserer Partei und Regierung i 
über die Ergebnisse der Konferenz 
für Sicherheit und Zusammenabet in 
Europa, dio Würdigung des Bei­
trags des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU Leonid lljitsch 8rfthnews 
zur Verwirklichung des sowjetischen 
Friedensprpgramms.

Den Kampf unseres Staates um die , 
Erhaltung des Friedens bekräftigen . 
wir durch unsero selbstose Arbeit 
in der Erfüllung dor Aulgaben des 
abschließenden Planjahres. Den 
Halbjahresplan im Verkauf von ' 
Fleisch, Milch und Wolle haben wir I 
bedeudend überboten, erfolgreich | 
erfüllen wir die Aufgaben des dot- | 
ten Quartals.

T BEISSIKOW.
Sekretär des Port-ibüros des 
Kolchos ..Bolschewik" 
Gebiet Pawlodar
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Es wird mehr Futter geben
Unser Kolchos „Krasny Pa- 

char“, Rayon Martuk, hat alle 
Plankennziffern In der Produkt I 
on und lm Verkauf tierischer Er­
zeugnisse In den verflossenen 
vier Planjahren sowie den Plan 
des Endbestands aller Tierarten 
erfüllt. Nun Ist schon die zweite 
Hälfte des abschließenden Jahres 
des Planjahrfünfts da. und man 
kann sagen, daß die W’erkätlgen 
der Felder und Farmen mit gro­
ßem Elan und Enthusiasmus ar­
beiten. um ihr Hauptziel zu er­
reichen — das gante Programm 
des Planjahrfünfts vorfristig tu 
bewältigen und dadurch den 
XXV. Parteitag der KPdSU 
zu würdigen.

Im ersten Halbjahr wurde de- 
Plan des Verkaufs von Fleisch 
an den Staat tu 137 Proient und 
von Milch — zu 106 Prozent er­
füllt. Dem Verlauf der Dinge 
nach sieht man. daß alle Kenn­
ziffern In der Viehzucht bis Jah­
resende überboten werden.

Bekanntlich ist das Jahr 1975 
ein schwieriges Jahr lm Acker­
bau. da eine Dürre herrscht, die

Arbeiter 
auf 
der Schul­
bank

In der Vollendung des Über­
gangs zur allgemeinen. Mittel­
schulbildung der Jugendlichen 
fällt der Scnule für Arbeiterju­
gend eine wichtige Rolle zu. Diu 
Effektivität Ihrer Arbeit hängt 
direkt davon ab. inwiefern es 
Ihr gelingt, die sachliche Zusam­
menarbeit mit den Betrieben und 
Organisationen zu gestalten.

Alljährlich erhält Jeder Be­
trieb. Jede Wirtschaft seine Plan­
aufgaben für die Einweisung der 
Jungen Arbeiter in die Abend­
schulen. Solche Betriebe wie die 
Mechanisierte Wanderkolonne 
..Jushelevatormelstrol". DSU-30. 
der Kraftverkehrsbetrieb Nr. 2 
u. a. haben zusammen mit den 
Organen der Volksbildung bedeu­
tende Erfolge In der Steigerung 
des allgemeinbildenden Niveaus 
ihrer Aroeiterjugend zu verzeich­
nen. Hier funxtionleren ständige 
Kommissionen für Schulförae- 
rung. die von den Parteiorgani­
sationen geleitet werden, alljähr­
lich Ist cs genau bekannt, wer 
an der Abendschule lernen wird.

Die Leiter dieser Betriebe ver­
folgen die Leistungen ihrer 
Mündel, helfen innen, prämieren 
diejenigen, die das Studium mit 
der Arbeit ertolgrelch verei­
nen. Die Praxi« det Zusammen­
arbeit zwischen Abendschule und 
Betrieb hat solche effektive Form 
der ständigen Verbindung Ins 
Leben geruien. wie die planmä­
ßige Hospitation der Schule, um 
die Lernertolge der Schüler zu 
kontrollieren.

An der Mechanisierten Wan- 
derkolonne „Jushelevalormel- 
strol" lunktlonlert ein ständiger 
Kat für Schultörderung Unter 
der Kontrolle der Fai iclorgam- 
saUon. zweimal jährllcn zlent 
man uas Fazit der acnau „Jeden. 
Jungarbeiter — Mittelschulbil­
dung . ganze Hallen. Brigaden 
werden ausgezeichnet. die die 
Aufgaben in der Steigerung oes 
allgemeinbildenden Niveaus in- 
rer Jugendlichen erfüllt haben. 
Diejenigen, die die Arbeit mit 
dem Studium eriolgreicn verei­
nen, emailen das Diplom „Bester 
der Arbeit und des Studiums. 
Den Scjiicntleitern. Meistern, die 
Ihre Jungen Untergebenen ins 
Studium einbezogen naben, wird 
der Titel „Meister-Erzieher" ver­
lieben.

Auch lm Kraftverkehrsbetrieb 
Nr. 2 ist die Abendschule Gegen­
stand ständiger Fürsorge. auch 
hier funktioniert ein Kat, aucn 
hier hospitieren die Betriebslei­
ter die scnule. Als Ergebnis ha­
ben sulcne Arbeiter wie Alabek 
Alchosttajew, Sina Ibragimowa, 
Marat Ibraschew u. a. aas ver­
flossene Schuljahr erfolgreich 
abgeschlossen.

Leider gibt es auch Organi­
sationen, in denen das Stuuium 
der Jungarbeiter vernachlässigt 
wird, lm Kombinat iür Getrelae- 
erzeugnissc macht man sich kei­
ne Sorgen darüber, daß der 
Jungarbeiter Mittelschulbildung 
erhalte. Der hier gegründete Rat 
lUr SchulfördeKung existiert le­
diglich auf dem Papier.

ivlehr als vierzig Arbeiter des 
Kombinats waren voriges Jahr 
schulpHlcntlg, doch kein einziger 
von innen üoertrat 0|e Schwelle 
der Schule. Die Betriebsleitung, 
die Partei-, Gewerkschaft«- und 
Komsomolorganisationen , lassen 
sich darüber aber keine grauen 
Haare wacnsen.

Eine ähnlicne Sachlage besieht 
In der Mechanisierten Wanderko­
lonne Nr. 33.

Das neue Schuljahr Ist nicht 
all zu lern. Und schon heute, 
ohne auch nur einen Tag zu zö. 
gern, müssen die Betriebe und 
Organisationen Maßnahmen tret- 
len, um dem neuen Schuljahr ge­
wappnet entgegenzutreten, damit 
jeder Jungarbeiter Mittelschul­
bildung erhalte.

A. KANASSYLOW, 
Direkior der Mittelschule 
für Arbeiterjugend Nr. 5

(Aus: „Put Lenina") 

auch uns gewisse Schwierigkei­
ten bereitete. Die Futterbereit- 
stellung und die Durchführung 
de- Erntekampagne bleiben nach 
wie vor lin Mittelpunkt unserer 
Aufmerksamkeit. Jeder Mensch
— sei er Verkäufer, Arzt. Fah­
rer, Lehrer, Baua-belter. Pflüger 
oder Viehzüchter — muß persön­
lich an der Beschallung von Heu, 
Stroh. Laubfutter, Schilf. Spreu 
u a m. tellnehmen. Nur bei sol­
cher aktiver Beteiligung kann 
man den nötigen Futtervorrat für 
die Überwinterung des gesell­
schaftseigenen Viehs anlegen.

Die heutigen Resultate der 
Futterbeschaltung sind erfreulich
— bereltgestcllt hat man schon 
etwa 30 000 Zentner St-oh, da­
von sind über 8 500 Zentner 
gepreßt, was seine Beförderung. 
Aufbewahrung und den Ver­
brauch lm Winter erleichtern 
wird, sowie über 10 000 Zentner 
Heu. insgesamt <10 000 Zentner 
Grobfutter bei einem Plan von 
52 000 Zentner. Die Mechanisa­
toren arbeiten von früh bis' spät, 
und sonntags beteiligen sich die 

Gardist des Planjalirfünfts
Schon viele Juhrc arbeitet 

Alexander Ljapin als Motorschlos­
ser In der Atschilisaier Abteilung 
der „Kasselchostechnlku". lm 
Kollektiv der Reparaturwerk­
stätten steht er In gutem Ruf. Sei­
ne Tagesaufgaben ertüllt er 
Ständig zu 15U — 170 Prozent 
In bester Qualität. ,.Ein ausge­
zeichneter Arbeiter", sagte Über 
Ihn der Abteilung siebter 
M. Atschkasow. lm Dezember 
1974 hat er seinen persönlichen 
Fünfjahrplan ertüllt, und jetzt 
Ist auf seinem Arbeitskalender 
schon Ende 1976. Ihm wurde 
der Titel ..Gardist des neunten 
Planjahrfünfts" verliehen.

Sc non 18 Jahre Ist das Leben 
und sein Arbeitsweg mit der 
..Kasselchostechnika' verbunden.

Seine reichen Kenntnisse und 
Erfahrungen vermittelt er den

Jugendlichen besonders gern.
Als Mitglied des Büros der 

Parteiorganisation. stellvertre­
tende!' Vorsitzender der Gruppe 
der Vblkskontrolle steht Ljapin 
mitten im Leben des Kollektivs. 
Schon 3 Jahre Ist er Redakteur 
der Wandzeitung ..Remontnlk."

Ein erfreuliches Ereignis hat 
sich unlängst lm Leben des uner­
müdlichen Kommunisten A. Lja­
pin z'ugetragen. Für hohe Ar­
beiten istungen und langjährige 
ersprießliche Arbeit wurde er 
von der Heimat mit dem Orden 
des /irbeltsruhmes dritter Stufe 
ausgezeichnet. Jetzt Ist er be­
strebt. dem bevorstehenden 
XXV, Parteitag der KPdSU neue 
Erfolge zu widmen.

H. MANN
Gdblet Aktjublnsk

Mehr als 30 Jahre-
leistet die Lehrerin Irene 
Hel.irlchowna Hedlon politische 
Massenarbeit unter den Acker­
bauern des Kolchos ..Rodina", 
Rayon Kellcrowo. Überzeugend 
und zugänglich erzählt sie über 
die wichtigsten Ereignisse nn 
In- und Ausland, über die Aufga­
ben der Kolchosbauern Im ab­
schließenden Jahr des neunten 
Plinjahrfünfts.

In einem fälligen Gespräch er­
zählt die Agitatorin über die 
Wichtigkeit der Verbesserung 
der Ländereien zur Schaffung 
einer stabilen Futterbasis für diu 
gesellschaftliche Viehzucht. Für 
wichtig hält sie In Ihrer Arbeit 
enge Kontakte mit den Men­

sche li, deren Nöle und Belange 
.sie I|ut kennt.

Eil' der Erklärung der 
Beschlüsse der Partei und Re­
gle! fing stützt sich I. Hedlon auf 
ürtl'Khts Material und schöpft 
Böi iplelo aus dem Leben der 
Kolchosbauern. In Jeder Familie 
hat sic ihre Zöglinge, viele von 
Ihn t n bekamen Hochschulbildung 
und sind heute als Lehrer, 
Agronomen. Arzte. Zootechniker 
tätig.

Irene Helnrlchowna besucht 
oft die Wohnungen der Kolchos- 
batiern und wird von allen herz­
lich emfangen.

I. GALEZ
Gebiet Koktscheiaw

Einwohner zweier Dörfer mit vol­
le- Hingabe an der Bereitstel­
lung des Grobfutters Der Mecha­
nisator Rudolf DycK und seine 
Frau Maria (sie Ist Lagen er- 
walterln) haben nach Arbeitszeit 
69 Zentner Grobfutter gegenübe- 
der Aufgabe von 5 Zentner Laub­
futter. Schilf und Heu für eine 
Person) geliefert und sind füh­
rend unter den Einwohnern unse­
res Do-fes. Aktiv beteiligen sich 
an der Futterbercllstcllung die 
Rentner. Darunter sind Johann 
Enns, Esbolsyn Muchamedsha- 
npw, Iwan Plljuk, Nikolai Bal- 
rak. Stepan Suchowej und viele 
andere.

Die Mechanisatoren — Kombi­
neführer. TTakto-lsten und Ein­
richter — sorgen in diesem Jahr 
wie nie'zuvor Tür die Schaltung 
der Futterbasis und letzten an­
derthalb—zwei Normen bei der 
Mahd, beim Pressen. Schobern 
und bei der Zufuhr des Heus und 
des Strohs. Alle Kombinen sind 
zwecks vollständiger Stroh- und 
Spreuauflcse der neuen Ernte ab- 
gedlchtet. Tonangebend sind lm 

Wettbewerb Daniel Martens. Fjo­
dor Usiik, Johann Thießen. Hein­
rich Adrian, Anatoli Berkan, Mi­
chail Sorokulet, Woldemar Geist 
die Brüder Flor Und Viktor Bel- 
rak. Nlllbek Abdulow und viele 
andere. Wir sind Überzeugt, daß 
die Werktätigen der Wirtschaft 
zum 10. Sepiembc- mit der Ge­
treideernte. dem Elnsllleren. der 
Bereitstellung und Zufuhr einer 
für den Winter genügenden Men­
ge Grobfuttcr fertig werden.

Große Beachtung schenken 
wir der Renovierung der Ställe. 
Man hat schon über die Hälfte 
der Stallungen vorbereitet. Been­
det sind die Desinfektion, das 
Weißen, die Renovierung der 
Dielen, Fultcrtröge, Tore, Dä­
cher. der Vorrichtungen für Ent­
mistung. das uutomutlsche Trän­
ken, Melken usw. Der Futterhal­
le wird größte Beachtung ge­
schenkt. Hier arbeitet zur Zelt 
eine Sonde-brlgade, die die Re­
novierung der Halle bis zum 1. 
Oktober abschließen muß. Dieser 
Termin gilt auch für die Vorbe­
reitung der Stallungen. «

A. QUINDT, 
Kolchosvorsitzender

Gebiet Aktjublnsk

Gottlieb Schmidt. Träger des 
Leninordens und Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs, hat 
150 Jugendlichen das Lenken des 
Traktors K-700 beigebracht.

UNSERE BILDER: Gottlieb 
Schmidt; Beladung des Trak­
torwagens mit Heu.

Fotos: B. Kobler

i
in unserer Zeit ent- • 
wickeln sich alle Zweige | 
so schnell, daß die In der | 
‘ Jugend erhaltene Ausbil­

dung lediglich eine Grund- 
' läge Ist, die eine kontinu- 
ierlichc Ergänzung der : 

? Kenntnisse erfordert. Des- 
j halb gewinnt die systema-1 
> tische Erhöhung der Quali- ;1 
j fikation der Kader immer | 
г größere Bedeutung.

Jn Vaters 
Fußtapfen 
getreten

...In Moskau war Valerl vor 
fünf Jahren, auf einer Durchrei­
se. Damals übersiedelte seine 
Familie aus Belorußland nach 
Kasachstan. Die Huuptsladt be­
zauberte den Jungun. Vor kurzem 
bot sich Ihm die Gelegenheit, die 
Hauptstadt unserer Heimat zum 
zweiten Mal zu besucnen. Valerl 
Schatuw, Bestschüler der Länd­
lichen Berufsschule Nr. 172, Ge­
biet Koktschetaw, ein Komsomol­
ze. erlebte lm Zentralmuseum 
der Streitkräfte der UdSSR 
festliche Minuten. Ihm wurde die 
Ehre zuteil, an der Siegesfahne 
fotografiert zu worden.

„Ich gehe den Weg meines 
Vaters", erzählte Valerl. „Der 
Beruf des Mechanisators gilt 
in unserer Familie als Tradition." 
Sich mit allen Geheimnissen die­
ses Berufs vertraut zu machen 
Ist keine leichte Sache. Aber da 
siegen Beharrlichkeit und Fleiß, 
woran es Valerl Schalow nicht 
fehlt.

Vor kurzem beteiligte sich 
Valerl am Treffen der Bcstschü- 
ler der Berufsschulen unserer 
Republik. «Ile sich das Recht er­
rungen haben, nn der Sieges­
fahne fotografiert zu werden. Von 
diesem Forum kehrte Valerl tief 
beeindruckt zurück. Vieles ergriff 
seine Gedanken, darüber mußte 
er noch mit den Freunden spre­
chen.

Die heranwachsende Generatl- 
• on der Arbeiter hat viele gran­

diose Pläne zu verwirklichen. 
Und das ist Ihre Ehrensache. 
„Während der Studienzeit In der 
Berufsschule müssen wir uns 
möglichst mehr Kenntnisse aneig­
nen. Nur dann können wir auf 
dein Lande Nutzen bringen", 
teilte Valerl den Kameraden seine 
Überzeugung mit.

Noch ein Schuljahr steht Va­
lerl Schatow und «einen Freunden 
bevor. Vieles haben ' sie noch 
zu bewältigen. Und dann... dann 
an die Arbeit.

W. GUCK

Gebiet Alma-Ala

1EDER Mensch . Ist auf 
J «eine Art b’gabt. 

In der Regel liieren 
slcrl sich jeder für etwas, das 
außerhalb seines Beruftkrclses 
Hegt. Der eine singt, der andere 
bevorzugt den Tanz, der dritte 
rezitiert gern ein gutes Ge­
dicht. Doch lm Andrang de- 
alltäglichen Arbeit tritt seine 
Lieblingsbeschäftigung In den 
Hintergrund. Deshalb muß man 
dem Menschen helfen. »eine 
Fähigkeiten zu entfalten, und er 
wird die Freude des Schaffens 
erleben, die Freude darüber, daß 
er seinen Mitmenschen ästheti­
schen Genuß bereitet.

Unlängst wohnte ich zufällig 
einer Hochzeit bet. Mir fiel ein

Die Freude
des Kunstschaffens

Junger Mann auf, de- mit gro­
ßer Hingabe sang. Seine Stimme 
war rein und samtweich. Er 
kannte eine Menge Lieder. Er 
war stets lm Mittelpunkt mehrerer 
Gäste — ebenfalls Gesanglleb- 
haber. Es entstand ein improvi­
siertes Ocsangenscmble. das sei­
ne Kunst zum besten gab.

Später erfuhr Ich, daß dieser 
Junge Mann Im Sowchos als 
Kraftfahrer arbeitet, sich oft an 
den Konzerten der Laienkunst 
beteiligt.

In unseren Dörfern gibt es 
viele solcher Talente. Die Auf­
gabe der Klubarbeiter beeteht 
darin, sic ausfindig zu machen 
und zu fördern. Am besten gelingt 
das In Jenen Dörfern, wo dio 
Laienkunst schon lange und 
ständig gepflegt wird, wo es 
eigene 1 rudltlo.ien gibt. In unse­
rem Rayor. sind in die­
ser Hinsicht die Sow. 
choso „Kamennobrodskl" und 
„Sawet lljllscha" mustergültig. 
Hier arbeiten die Klubs nicht 
nur mit den Erwachsenen, son­
dern slo vergessen auch die 
Schulkinder nicht. Die OberschÜ- 
ler treten oft zusammen mit der 
Sowchosjugend auf, beteiligen 
sich an Konzerten und Schauen. 
Nach Schulabgang bleiben viele 
in der Wirtschaft. Man könnte 
viele Beispiele anführen, wo sich 
an der Laienkunst ganze Famili­
en beteiligen. Es ist die Freude 
des Schattens. die sic auf die 
Bühne lockt. Das hat eine große 
erzieherische Bedeutung nicht 
nur für die betreffende Familie,

Die Studentenfamilie wird größer
In den Hochschulen herrscht Jetzt Hochbetrieb. Am 1. August 

begannen die Studienbewerber ihre Aufnahmeprüfungen abzulegcn. 
Wieviel Jungen und Mädchen werden sich In diesem Jahr in de Stu- 
dcntenfamille einreihen? Ob sich die Aufnahmebedingungen von de­
nen in den vorigen Jahren unterscheiden? Auf die Fragen des TASS 
Korrespondenten antwortend, teilte der Minister für Hoch- und Fach­
mittelschulwesen der UdSSR W. P. Jeljutln mit:

In diesem Jahr werden (Iber 
840 Hochschulen des Landes et­
wa clno Million Studenten an­
nehmen, davon werden über 
500 000 das Direktstudium auf- 
nehmon. Auf dlo Studenten des 
ersten Studienjahres warten neue 
Hochschulen — die Polytechni­
sche Hochschule In Wologda, das 
Alma-Ataer Energetische Insti­
tut. die Landwlrtscnaftllche Hoch­
schule von Orjol, die Hochschu­
le für Bauingenieure in Baku, 
die Pädagogische Hochschule in 
Dsheskasgan, die Institute für 
Kultur In Barnaul und Perm, lm 
bevorstehenden Studienjahr be­
ginnt die Kaderausbildung in ei­
ner Reihe neuer Berufe, darun­
ter auch tn der Mikrobiologie,

Lichte Segel
Oer Auguif alarmiert unjro Jugend, 
und in Hochschulen wimmelt es bunt. 
Lichte Segel der Holfnungen, Wünsche 
flattern hoch In das sonnige Rund,

Unsre Zeit wird die Triumo erfüllen, 
denn sie atmet das friedliche Glück. 
UnvergeBllch, wie Jungs aus der Kindheit 
einst direkt In den Krieg eingerückt.

Unvergeßlich,.. Nur EIN Wog für alle. 
Und nur EIN Wünscht die Heimat befroin.
Heute quill unsre Kinder das Wählen... 
Und die Aufgabe! Wählt nicht vorbei.

Ihre Kindheit, hell, sonnenbeschienen, 
heiter blühend am heimischen Fluß, 
hüpfte fröhlich von Klasse zu Klasse — 
bis zur letzten, wo Scheiden — ein Muß.

Letzter Glockonton... Letztes Eiamen...
Letztes Schulfest — von acht Uhr bis acht...

Heilger Schwur vor dem ewigen Feuer, 
dem Gedenken der Helden gebracht...

Auf dem Leninplatz... Schweigen am Denkmal.... 
Jeder legt seine Blumen hin... Frisch 
kommt ein Morgenwind auf.... Durch die Straßen 
zieht gemeinsam die Schar tum Irtysch...

Eine „Glückslrommel" wartet Im „Wunschzelt“... 
Keine einzige Nummer bleibt leer.
Wenn das weitere Loben für allo 
doch in allem so glückbringend wärt

Durch des Morgens verheißende Strehlen 
nach der sommerlich kurzfristgen Nacht 
gloltet langsam mit rotsoidnem Segel 
an dem Ufer vorbei eine Jacht...

О ihr rosigen Segsl der Kindheit... 
So entschwinden, eh' dir das bewußt.. 
Und schon fordert ein neues Eaamen 
alarmierend der heiße August.

Möge allen der Wahlakt gelingen!
Hißt die Segel beherzt und geschwind!
Lichte Segel der Hoffnungen, Wünsche, 
Flattert stolz in dem sonnigen Windl

Nelly WACKER

Fachkräfte für die Landwirtschaft
188 Jungo Ingenieure haben 

unlängst Ihren Abschied an der 
Zellnograder Landwirtschaftli­
chen 1 loch schule gefeiert. Unter 
den Absolventen der Fakultät 
Mechanisierung und Elektrifizie­
rung der Landwirtschaft machten 
Nlkulal Wagner, Sergej Leonow. 
Larissa Salzewa und Alexander 
Ulli die besten Diplomarbeiten.

Für erfolgreiches Studium und 
aktive gesellschaftliche Arbeit 
wurden viele Abgänger mit 
Diplomen und Urkunden des 
Komsomolkoinitecs der Hoch­
schule ausgezeichnet, darunter 
sind Boris Ischkow. Artur Elgert. 

sondern auch für alle DorMn- 
wouner.

Ule Laienkunstkonzerte üben 
eine emouoneno, moralische Ein­
wirkung einerseits nur nie Zu­
hörer aus, andererseits uUf Ule 
lellncnmer selbst.

Bis heute erinnere ich mich in 
allen Einzelheiten an den Auf­
tritt d' s Chors lm Sowchos „Air- 
tawskr' während der Rayon­
schau.

...Die Bühne Ist von lnnön 
erleuchtet. Festlich gekleidet 
stehen dlo Chorsänger. Im Vor­
dergrund — die l igur der trau- 
ernuen Mutter. Neben ihr stehen 
Junge Soldaten auf der Ehren­
wache.

Als aut diesem Hintergrund 
die feierlich-traurigen Töne des 
Liedes „Auf dem MamäJ-HÜgel 
herrscht Stille'' erklangen, gab 
es im Saal keinen gleichgültigen 
Menschen. Sogar die Augen der 
gestrengen Jurymitglieder wur­
den feucht. Von diesem Auftritt 
des Chors spricht man 1 heute 
noch. Dieses Kollektiv belegte 
den ersten Platz in der Laien- 
kunslschau des Gebiets.

Lob und Preise sind für das 
Kollektiv eine große Freude. 
Doch noch wichtiger Ist. daß die­
ses Kollektiv regelmäßig vor 
seinen Dorfgenossen mit Darbie­
tungen auftritt, daß cs sie durch 
Ihre Kunst erzieht, sie lehrt, daß 
Schöne zu erkennen.

In diesem Jahr waren dlo Wor­
te ..Wir sind diesem Andenken 
treu" die Devise der Schau der 
Lalenkunstkolicktlve.

Ihr Ziel war Ausnützung der 
Volkskunst In der Erziehung der 
Werktätigen. Propaganda dcs 
Patriotismus durch die Kunst, 
Widerspiegelung der hohen mora- 
llschen Eigenschaften des So- 
wjetmeilschen, der Erblichkeit 
der Generationen, der Treue zur 
Sache der Väter.

In der Periode der Vorberei­
tung der Schau besuchte Ich oft 
die Sowchose. Ich sah, mit Wel­
cher Hingabe und Begeisterung 
der Klubleiter des Sowchos 
„Airtawskl" Fjodor Pantschenko 
arbeitete. Er Ist der Autor einer 

Genetik und Kryogcntcchnlk.
In diesem Jahr worden eich 

die Grundsätze der Aufnahme er­
halten. Man hat nur einige Er­
gänzungen eingebracht. Die 
pädagogischen Rate der Techni­
ken und Fachschulen haben das 
Recht, Ihren Absolventen (bis zu 
10 Prozent vom ganzen Abgang), 
dlo guto und ausgezeichnete No­
ten in allen Fächern haben, zu 
erlauben, sich um das Direkt­
studium an Hochschulen nach Ih­
rem Profil ohne dreijährige Ar­
beitspraxis zu bewerben. Für die­
ses Kontingent der Studenten 
wurde eine Liste von Hochschu­
len und Berufen mit einer ver­
kürzten Studienzeit festgesetzt. 
Die Aufnahmeprüfungen werden

von erfahrenen Lehrern, Dozen­
ten und Professoren der Hoch­
schulen entgegengenommen. An 
der Arbeit der Abnahmekommis­
sionen werden sich aktiv die 
Vertreter der Partei-, Komsomol- 
und Gewerkschaftsorgunlsatlonen 
beteiligen. Es wurden alle Be­
dingungen für eine objektive 
Einschätzung der Kenntnisse dor 
Studienbewerber geschaffen.

„Wir haben große Erfahrun­
gen in der Durchführung von 
Aufnahmeprüfungen In Form ei­
nes Wettbewerbs", unterstrich 
der Minister, „und man muß sie 
In vollem Maß auswerten, damit 
an die Hochschulen Abiturienten 
ankommen, die gründliche Aus­
bildung bekommen und ihren 
künftigen Beruf bewußt gewählt 
haben. Eino gute Ergänzung lie­
ferten die Vorbereitungsabtei- 

-lungen, die Tausende führende 
Arbeiter. Kolchosbauern sowie 
demobilisierte Soldaten der So­
wjetarmee absolviert haben.

Bachltshan Jerlajew.
Ausgezeichnete neue Fach­

kräfte werden die Wirtschaften 
der Gebiete Kustanal. Koktsche- 
taw, Nordkasachstan, Zcltnograd 
und andere erhallen, denn sulche 
Meister Ihres Fachs wie Samuel 
Sehens, Paul Ott. Boris Ge- 
raschtschenko, Salawat Ualllulln. 
Franz Duckurt, Valerl Hinkel 
haben schon während Ihres Prak­
tikums In den Sowchosen gut 
gearbeitet.

In den heimatlichen Sowchos 
„Nowaja Shisn". Rayon Atbas- 
sar, wird nun der vorzügliche 
Ingenieur-Mechaniker Wladimir

Krawlschonko zurückkehren. Die 
Wirtschaft zahlte Ihm für die 
gunzo Studienzeit das Stipendium.

Alexander Dill fährt Ins Gebiet 
Turgal. Er studierte mit Erfolg, 
absolvierte gleichzeitig die 
Fakultät für Nebenberufe und 
erhielt das Trainerzougnls Er 
ist unter den landwirtscnaltllchen 
Hochschulen Champion der Re­
publik im Ringkampi.

Die Inhaltsreiche Studenten­
zeit Ist vorbei, in die Landwirt­
schaft der Neulandgebiete kom­
men frische Fachkräfte.

W. KUSNEZOW 
Zellnograd

originellen Komposition, der er 
rieh mit all seinem Wissen und 
Können, seinom ganzen Talent 
hlngab. Dann kamen die Proben, 
dio sich oft bis in die Nacht hin­
ein zogen An ihnen beteiligten 
sich Tlerzüchter und dor Bekre- 
tär des Partelkomitc!Mechani­
satoren und der Sowchosdlrektor. 
einfache Arbeiter und loltonde 
Fachleute. Menschen verschiede­
ner Berufe und Altersstufen, die 
die Liebe zur Kunst aut die 
Bühne geführt hatte. Der Kriegs­
veteran Arkad! Pawlowitsch 
Schtschetlnln trat mit seiner 
Ehefrau Jekaterina Saweljewna 
und dem Sohn Alexander auf. 
Die Liebe zum Lied hatte auch 
das Ehepaar Jewgeni und Lju­
bow Gontlchartschuk und andere 
In den KlUb gebracht. Hier gab 
es keine fremden Beobachter, 
alle trugen ihr Scheffléln bei, 
wontlUile nur konnten. wenn 
auch lediglich durch eine Wohl­
wollende Bemerkung. L'rtd wenn 
sie nützlich war, wurde sie ohne 
Bedenken angenommen. wie es 
In einem Latenkunstkollektlv 
recht und billig Ist.

lm Sowchos sieht man es als 
eine Ehre an, im Chor zu singen. 
Das Ist ein großes Verdienst 
Fjodor Pantscnenko. der schon 
lange In diesem Sowchos arbeitet 
und stolz auf ihn ist. In unserem 
Rayon gibt es noch zwei kleinere 
aber interessante Kollektive — 
lm Sowchos „Jelezki“ und lm 
Kindersanatorium. Das erste lei­
tet die Bibliothekarin Walentina 
Karpuchina, das zweite — Anna 
Makarcnko. Beldo sind Ihrur Sa­
che ergeben, in ihren Dttrfetn 
tun sie viel, um die Freizeit der 
Einwohner sinnvoll zu gestalten.

Die Freizeit ist ein großer 
Reichtum der Gesellschaft, eine 
Quelle der Energie urid Oer 
Geistesschätze, sie Dlrgt in sich 
die Möglichkeiten für oio Erwei­
terung des Gesichtskreises der 
Menschen.

Die Arbeiter der Kulturfront 
sind aktive Vollzieher der Po­
litik der Partei, ihre ldeologi-1 
sehen Kämpfer In der Erziehung 
der Sowjetmenschen, Propagan­
disten der sowjetischen Lebens­
weise. Darauf wurde auch lm Be­
schluß des ZK der KPdSU 

Über die Wahl und Erziehung 
der ideologischen Kader In der 
Parteiorganisation BeloruSands" 
hlngewlesen.

W. HAAG, 
Leiter der Kulturabtcllung 
des Rayons Wolodarski

Gebiet Koktschetaw



a FREUNDSCHAFT > / в 9. August 1075 • Seite 3

Grußschreiben des 
Schriftstellerverbandes

Dor Vorstand de« Schrlftltellorverbands dar UdSSR 
und die Kommission für sow|etdouficho Literatur 
richteten an Boris Bralnin (Sepp Österreicher) folgen­
des OruBschrolben:

Zu Ihrem slebzlgiten Geburtstag senden wir Ih­
nen, dem bekannten tow|efdeutschen Lyriker und 
NachdKhter, unsere harsllchiten OlilckwUnicha.

Ihr Schahensweg begann Mitte der dreißiger Jah­
re. und seither haben Ile vieles geleistet, um den 
•owjetdeutschen Leser mH der Poetle der Vßlker 
unseres Landes vertraut zu machen. Ihre humerlstl 
sehen und satirischen Werke, Ihre Verse für Kinder 
und Jugendliche haben In wehen Leserkreisen Aner­
kennung gefunden Ungemein beliebt sind bei den 
Deutschen In Sibirien, Im Orenburglschen, In Kir­
gisien und Im Altai Ihre Leseabende.

OroOe Mühe wenden Ile eis literarischer Beirat 
dor Xentrelzelfuhg „Neues Leben" für des Oedelhen 
der aowjetdeutschon Dichtung auf.

I Yen ganzem Herzen wünschen vrtr^lhnen unver 
wOstllcho Gesundheit, große Schatfènsertolge und 

; recht viel Freodo.

Sekretariat de» Vorstands 
I des Schriftstellerverband* der UdSSR 
Kommission för sowjetdeutsche Literatur 

Das RedaktionekollekHv der „Freundschaft"
- sowie Taulende Leier der Zeitung schliefen lieh 

diesen anerkennenden Worten und Wßntchen 
mit alter Herzlichkeil an.

SEPP ÖSTERREICHER—70 JAHRE

1Д7 ENN WIR UNS die 
” Freiheit nehmen, Uber 

gepp Österreicher zu schrei­
ben. der am !0. August 
1 J siebzig alt wird, so mit der 
einzigen Absicht, eine kurze Be- 

selnqr Lelstun- 
tind in das Mo*- 
Vorausgeschickt 

nicht um lltorar- 
Einordnung des 

sondern einzig 
seinen Platz In 

Tun und 
organl-

einzigen Absic.. 
stândaufnahme 
gen zu machen 
gen zu weisen. 
Sei, daß es uns 
geschichtliche 
Dichters geht, 
und allein um _____
unserem literarischen 
Lassen heute und seine 
satorische Rolle in der sowjet­
deutschen Dichtung

Sepp Osterrelchc- ist einer der 
allorpopulärsten «owjetdeutschen 
Dichter. Hunderte kennen und 
schätzen Ihn als Hoehschuldozen- 
ten und Erzieher. Tausende ken­
nen ihn als Vortragskünstler sei­
ner eigenen Werke, andere Tau­
sende lesen täglich seine Vers- 
werke In unserer sowletdeut- 
sehen Presse. Mehrere Verswer- 
ke Sepn Österreichers sind In 
den Lehrplan de* deutschen Mit­
telschule aufgenommen und wer­
den somit von den Lehrern und 
Schülern ausführlich behandelt, 
Wobei aber die Lehr- und Lese­
bücher nur sehr knappe biogra­
phische Angaben über den Auto? 
führen. Daher auch kein Wun­
der. wenn sich viele Deutsch­
lehrer immer wieder an die 
Lehrbuchautoren mit der Bitte 
wenden, mehr und ausführlich 
vom Leben und Schaffen des be­
liebten Dichters mitzuteilen. 
Heute wollen wir, die Gelegen­
heit nutzend, dieser gerechten 
Forderung nach Möglichkeit ge­
nügen.

I. Sein Leben
Sepp Österreicher (eigentlich 

Boris Lwowitsch Bralnin) Wurde 
am 10. August 1905 In Nikola­
jew als Sonn eines talmudistisch 
gebildeten Vaters und einer frei­
denkerischen Mutter, einer ge- 

bHdeten Zehnärztin. geboren. 
IMc Монет war •» auch, dir den 
zukünftigen Dichter am nachhal 
tlgsien beeinflußte und ihm Lie­
be zur Literatur und Kunst anen- 
zog und seine dichterische Bega­
bung entdeckte und förderte. In­
folge verschiedener gesellschatt- 
I Jeher Widerwärtigkeiten, wie sic 
nicht selten von dem zaristischen 
System künstlich herauf beschwo­
ren Wurden, war die Familie 
Bralnin gezwungen, ihr russi­
sches Vaterland tu verlassen und 
nach Osterreich-Ungarn auszu­
wandern. Und das war, als unser 
Geburtstagskind kaum ein paar 
Wochen zählte Vater Bralnin. 
der keinen weltlichen Beruf bc 
saß, nicht einmal deutsch konnte, 
wurde Zlegelarbelte-, lernte aber 
zäh und verbissen Deutsch. Pol­
nisch. Französisch und sogar 
Stenographie und brachte es 
schließlich zum Angestellten der 
bekannten Firma Clayton.

Dor kleine Borla und sein Jün­
gerer Brudc- Wilhelm (später 
Mathematikdozent an der Deut­
schen Pädagogischen Hochschule 
in Engels) sprachen zu Hause 
nur russisch. Die Familie lebte 
In bescheidenen Verhältnissen, 
well eben alles — vom Löffel bis 
zur Bettlade — vom kärglichen 
Wochenlohn de» Vaters ange­
schafft werden mußte. Mutter 
Bralnin konnte In östc-relch nie 
eine Lizenz erhalten und Ihrem 
Beruf nachgehen. Sie widmete 
sich dor Erziehung Ihrer Kinder, 
Als Boris neun Jahre alt war, 
trug sie ihm auf, Puschkins 
Märchen vom Zaren Saltan und 
das Märchen vom Fischer und 
dem Goldfisch Ins Deutsche zu 
übertragen. Sie achtete darauf, 
daß das Versmaß stimmte und 
aucli die Reime nicht mißachtet 
wurden. Sie war Boris Bralnins 
erste Lehrerin Im Nachdichten 
und Ist es bis zu lh-em Tode ge­
blieben. Sie starb am 13. Januar 
1974 im Alter von 97 Jahren

Dichter, Förderer, Organisator
und war bis zu Ihrem letzten 
Atemzug sein strenger Richter. 
Er schickte ihr alle seine Vers- 
werke und Nachdichtungen, und 
Me schelt Ihn erba-mungslu*, 
wenn er mal nicht auf der Höhe 
war.

Der Dichter schreibt In seinen 
Erinnerungen .Aus Rußland 
hatte meine Mutter außer einem 
Tulaer Samowar eine große 
T*uhe mit Büchern mitgebracht. 
Puschkins Märchen vom Zaren 
Saltan trug sie mir auswendig 
vor, als ich erst drei Jahre alt 
War. An meiner Wiege wurden 
mir die revolutionären Liede? 
«Смело, товарищи в Horyl», 
«Отворите мне темницу»
Und die „Internationale" gesun­
gen. Somit habe ich die marxi­
stische Weltanschauung, den 
russischen Patriotismus und die 
Liebe zu den russischen Klassi­
kern mit der Muttermilch elnge- 
sogen. Auch die Gottlosigkeit 
die Antlrellglosltät. Ich erinnere 
mich an die Po-träts Tolstois. 
Nekrassows. Puschkins. Lermon­
tows, Turgenews u. a., die statt 
der Heiligenbildern In unserem 
Wohnzimmer hingen..."

Die Familie Bralnin hatte es 
in dem kaiserlichen Osterreich- 
Ungarn nicht leicht. Als 1914 
der Krieg ausbrach, wu-den Bo­
ris und sein Bruder Willi als 
russische Staatsangehörige aus 
der Schule ausgeschlossen („um 
die vaterländische Erziehung der 
Mitschüler nicht zu gefährden"). 
Fortan mußten sich die gemaßre­
gelten Kinder mit einem dürfti­
gen Hausunterricht begnügen.

Nach 1918 kommt Boris ans 

Roalgymnaslum, wird, um »einen 
Unterhalt zu erwerben. Privat­
lehrer für Mathematik und Fran­
zösisch. studiert an der Han­
delshochschule, besucht clno 
Werkmoisterschulc für Elektro­
technik und Maschinenbau, wird 
Dreher. Schlossor und Monteur 
In verschiedenen Fabriken und 
kommt zur sozialistischen Arbei­
terjugend. 1927 bezog er die 
Wiener Universität, wo er Ger­
manistik. Geographie und gleich­
zeitig einige Jahre Medizin stu­
dierte. Das Modlslnstudtum muß­
te er aufgeben. Am 6. Februar 
1934 erhielt er den Doktorlitel.

Inzwischen wa- unser Dichter 
schon lange Mitglied der Kom­
munistischen Partei Österreichs 
geworden, beteiligte sich an an­
tifaschistischen Demonstrationen 
und übernahm im Auftrage der 
Partei die Sploltruppe „Rotes 
Tempo", für die er In der Re­
gel das ganze Programm verfaß­
te. vorzugsweise Lieder. Songs 
und satirische Sketch*. Das „Ro­
te Tempo” wurde 1933 verbo­
ten. trat nber Illegal In Arbol- 
tergaseen. auf Märkten und an 

Sein Erfolg Strandbädern auf. Sein 
wer ungeheue-,

BH heute Ist unser

sehen Partei Österreichs und hat 
zwei Diplome ah Veteran der 
Arbeiterbewegung erhalten.

Während seiner Schulzeit und 
seines Studiums von 1920 bl» 
1933 durchwanderte Boris Bral- 
nkn In den Sommerferien fast ganz 
Europa. Und das Immer mit der 
Gitarre Er hatte — und hat bis 
heule — eine gute Stimme und 
konnte sich somit als Bänkelsän­
ger seinen Unterhalt erwerben 
und viele Länder ansehen. Aus 
dieser Zelt stammt auch sein 
Pseudonym „Sepp Österreicher". 
Wenn er nachts „zur Heimat" 
kam (90 heißen die Herbergen 
für wandernde Arbeitslose), so 
hatte er Immer die Taschen voll 
Kleingeld und stellte für alle 
Tippelbrüder Bier und Bock­
würste. Da er sich als Sepp 
vorstellte, wurde er „Sepp, der 
Österreicher" genannt.

Nach de? blutigen 
schlagung des 
Standes*) und der 
fer ersetzenden 
Reaktion mußte

Nleder-
Schutzbundauf- 

Immer schâ?- 
faschlstlschen 
Boris Bralnin

') Der Republikanische Schutt­
bund war eine ötlerrelchlsche so- 
zialdemokratische Weltorganisa­
tion, die 1924 gebildet wurde.. Er 
stand in Verbindung mit der „In­
ternationalen Kommission zur Ab­
wehr des Faschismus". 1933 wurde 
er vor» der österreichischen Regie­
rung aulgelöst und organisierte ei­
nen Aufstand gegen die austrofa- 
schiitische Diktatur. Der Aufstand 
wurde grausam unterdrückt. 

Österreich verlassen. Im Febru­
ar 1935 wurde er vom Volks­
kommissariat fo? Volksbildung 
In die Sowjetunion eingoladen, 
um an der Deutschen Pädagogi­
schen Hochschule in Engels Go- 
schichte der deutschen Spracho 
vorzutragen. Damit war auch 
sein großer Sehnsuchtstraum er­
füllt. Er hatte das Glück. In set* 
ne angestammte Heimat zurück- 
zukehren und einer Arbeit nach­
zugehen, die ihn begeisterte.

In Engels hatte Boris Bralnin 
sein eigentliches Betätigungs­
feld gefunden. In kurzer Zeit 
machte er sich einen guten Na­
men. Nicht nur damit. daß er 
vom ersten Tag an engste Füh­
lung mit Lehrkö-per und Stu­
denten nahm, sich als Gleicher 
unter Gleichen an den öffentli­
chen literarischen Veranstaltun- 
Een beteiligte. « mit gediegenen 

eklamattonen und Sologesang 
auftrat, sondern vor allem mit 
seinen gründlichen Sprachkennt­
nissen und seiner methodisch 
wirksamen Vort-agswelse. Er 
nahm enge Kontakte auf zu den 
Wolgadeutschen Schriftstellern 
Gerhard Bawatzkv. Andreas Saks, 
Ch-Istian Olberg. Dominik Holl­
mann u. a. Zu seinen Studenten 
gehörten Herbert Henke, Georg

Hardock und auch de? Autor 
dieser Zellen. Mit größter Hoch­
achtung erinnern sich an Ihren 
ehemaligen Lehrer und Freund 
die Hörer der Engelser Hoch- 
schüfe Ge-hard Reimer (Oren- 
bürg). Heinrich Friesen (Slaw- 
gorod). Emilie Rupp (Atbasssr), 
Lydia Wiegandt (Nowosibirsk), 
u. v. a.

Nach dem Kriege wirkte Boris 
Lwowitsch Bralnin mehrere Jah­
re als Deutsch- und Englischleh- 
re? im Ural und In Tomsk. Ab 
1958 ist er literarischer Konsu­
lent der Wochenschrift „Neues 
Leben" (Moskau) und die Seele 
des poetischen und satirisch-hu­
moristischen Teils der Zeitung. 
Als KonSuknt offenbarte unser 
Jubilar eine für uns ganz neue 
Seile seines mannigfaltigen Ta­
lents: E? bewährte und bewährt 
sich Als umsichtiger, einfühlsa­
mer Organisator und Förderer 
junger sowjetdeutscher Begabun­
gen. In den komplizierten Ver­
hältnissen der ersten Nachkriegs­
zeit war es nicht leicht, die zer­
streuten. häufig mutlos gewor­
denen deutschschreibenden Kräfte 
zu sammeln und für einen Neu­
beginn zu beflügeln. Dieser heh- 
ron Aufgabe widmete sich unser 
lieber Sepp mit dor Ihm eigenen 
Energie und Ausdauer, liebevoll, 
fürsorglich, rachgerecht. Und so 
entwickelte sich unter seiner 
brüderlich-väterlichen Leitung 
eine ganze Plejade Junger 
Schreibbeflissener, deren Vers- 

werke die Anerkennung de? 
großen Lesermassc gefunden ha-
ben.

II- Der Dichter
Sepp Österreicher ist seit 

1922 literarisch tätig. Die er­
sten tchrlflsteilerlschen A-belten 
Sepp Österreichers erschienen In 
der Wiener Zeitung „Der Tag". 
Es waren Humoresken, satirische 
Skizzen, Reiseberichte. Gedichte 
und Chansons. In den Jahren 
1922—1924 war Sepp Vorsitzen­
der des Klubs Junger Autoren 
..Tag-der-Jugend-Gtuppe". 1925 
bis 1926 gab er zusammen mit 
Maximilian Rust die Zeitung 
„Gottlose Jugend" heraus. 1920 
- -1932 erschienen seine Skizzen 
in der „Roten Fahne" und In an­
deren Zeitungen. Mchre-o seiner 
Lieder wurden als Flugblätter 

, gedruckt. Als unser Jubilar Im 
April 1935 nach Engels kam. 
laa er mit Staunen in den „Nach­
richten" sein .Lied 'der Roten 
Hilfe' mit einem begeisterten 
Kommentar. In Engels übersetz­
te er das berühmte „Lied der 
lustigen Jungen" von 1. Du- 
najewskl und einen großen Teil 
des damals gerade im Russischen 
e-schlenen Romans von Nikolai 
Ostrowski „Wie dor Stahl gehär­

tet wurde" ins Deutsche.
Dio eigentliche große schöpfe­

rische Tätigkeit unseres Freun­
des setzte erst ein nach dem Gro­
ßen Vaterländischen Krieg, als 
die ersten deutschen Zeitungen 
In de- Sowjetunion erschienen. 
Seit 1956 sind von ihm 2 100 
kleinere und größere Vers- 
werke und wissenschaftlich-popu­
läre Arbeiten über Erziehung 
und Unterricht. vergleichende 
Sprichwortkunde. Famlllenna- 
menkunde u. a. erschienen. (Der 
Nachd-uck der gelungensten 
Wcrko erhöht diese Zahl 
bl» auf 2 800). Die Fülle 
»einer schOpferlsc h e n Be­
mühungen sucht er unter einigen 
Pseudonymen zu ordnen: Sepp 
Österreicher ist der Satiriker. 
Feuilletonist und humorvolle 
VerekUnstler. des gleichen auch 
Nachdichter heroischer Dichtun­
gen; Natalie Slnner der einfühl­
same Lyriker und feinbesaitete 
Beobachter: Klara Peters der 
Nachdichter beseh a u 11 c h e r 
Naturlyrik: Bernha*d Brand der 
Essayst und Berichterstatter, 
wahrend mit Boris Bralnin die 
sprachwlssenschaftllc h c n Ab­
handlungen gezeichnet werden.

In den letzten zwei Jahrzehn­
ten veröffentlichte Sepp Öster­
reicher zehn Bücher, darunter 
das unterhaltsame Büchlein für 
die Kleinen „Reise von A bis 
Z", „Wir »Ingen deutsch". „Mit 
einem nassen. einem heitern 
Aug". „Wo fängt denn unsere 
Heimat an?" u. a. In dem Lie­
derbuch „Schön Ist die Jugend", 
als dessen Herausgeber der Ver­
fasser dieser Abhandlung zelcti-

not, sind Ober 50 Lieder име­
ем Jubilar» enthalten. Eine Rei­
he anderer seiner Bücher sind in 
Vorbereitung.

Sepp Österreicher hat seine et- 
gone Schreib- und Oescallungs- 
manler. Vers und Reim. die 
häufig wolgadeutschumgang»- 
spracnllch schnoddrige Aus- 
d-uckswelse. das überraschende 
Bild und der unerwartete Ver­
gleich machen sclnd Werke zu 
einem angenehmen Erlebnis. Zu­
tiefst den besten deutschen und 
österreichischen Dichtern und 
dem guten Volkslied verpflichtet. 
Ist seine Dichtung durchaus
sowjetdeutsch, orts-, zeit- und
menschgebunden. Kein anderer 
... ------- , versteht

Vershu-
als unse- lieber Sepp 
es mit »einen krausen 
moresken, wlo etwa die vom Vet­
ter Peter Ohnoruh, und schwank- 
a-tlgen Feuilletons unsere Le­
ser 2u packen und mit sich zu 
reißen. Kölnern anderen unserer 
Dichter Ist cs gegeben, so t*eff- 
sicher und geistreich die Ewig­
gestrigen an den Pranger zu 
stellen und bis aufs Blut durch­
zupeitschen. Er Ist es auch, dor 
in seinen sprachlich geschlif­
fenen Versen Immer wieder Bü­
rokratismus und Amtsschimmel. 
Dummheit Und Faulheit dem Ge­
lächter der Öffentlichkeit preis- 
gibt und das Neue und Fort­
schrittliche bejaht und rördert. 
Darin äußert sich seine ehrliche 
kommunistische Parteilichkeit.

Ein ganz besonderes Kanne! 
Ist das Obersetzungswe-k Sepp 
Österreichers: Mehr als tausend 
seiner Nachdichtungen aus der 
Russischen u. n Sprachen der 
Sowjetunion und des Auslands 
sind bla heule erschienen. Sie 
würden mehrere Bande füllen. 
Ube* die Übersetaungskunst un­
seres Jubilars nur ein Wort: sie 
steht neben den allerbesten 
Mustern dieser Dlchtungsart 
und setzt die hervorragendsten 
Traditionen der deutschen Ube> 
setzungakultur fort.

III. Der Mensch
Paradox? Sind Dichter und 

Mensch voneinander zu trennen? 
Ja und nein.

Wag einem sofort In die Au­
gen springt — Sepp Osterrei- 
ehe-е freundschaftliche Offenheit 
und polternde Geradheit. Kenn­
zeichnend für Ihn sind seine 
selbstlose Hilfsbereitschaft und 
sein unverfälschter Optimismus. 
Er lebt dem Grundsatz: Man er­
reicht mehr, wenn man einander 
unterstützt, ab wenn man einen­
de* vom Sprungbrett stößt. Sein 
Sinn für Scherz und Witz Ist 
unbegrenzt. Er Ist für alle 
Menschen, die Ihn umgeben, das 
beste Sicherheitsventil, die stärk­
ste Medizin für die bedrückte See­
le. Sepp Ostererelcher braucht 
sich nicht zuerst ein Gläschen zu 
genehmigen, um geistreich zu 
wirken. Er Ist geistreich. Er Ist 
heiter und unternehmungslustig, 
entschlußstark und zuverlässig 
und ein treuer Kamerad.

Wir wünschen ihm. dem ge- 
t-euen Sepp, auch rur die zwei­
te Hälfte seines Lebens Gesund­
heit und Schaffensfreude.

Victor KLEIN
Nowosibirsk

Sepp ÖSTERREICHER

Iwan und JTohann
Noch liegt der Fluß im Elia »tumm, 
erstarrt in Winterträumen.
doch tropft* und rieselt'* ringsherum 
im Wald schon von den Bäumen. 
Am Ufer liegt da* Holz entblößt, 
von seinem Schneegewand erlöst, 
und lacht zu dir hinüber, 
erfüllt von Reiselieber.

Und plötzlich hört man eines Nachts 
das Dröhnen eine» Schusses.
Dann donnert's, böllert’», knallt'* und kracht'» — 
e» bricht das Ei* de» Flussei.
Er reckt die Schultern, ist erwacht, 
die Fe*teln sprengt er nun mit Macht 
und stü-mf mit frlichen Gliedern 
zu leinen großen Brüdern.

О Freunde, habt ihr je belauichf 
de» Waner* Frühling»i »bol1 
Da* quirlt und iprudelt, brau»! und rauscht 
in einem tollen Trubel.
Zum Fluise alle* rinnt und quilN, 
und dieser bäumt (Ich auf, gewillt, 
lieh tlürzend aus den Rindern, 
den eignen Lauf zu ändern,

Ihr Flößer, aufl Die Zeit Ist dal 
Jetzt müiien wir un» spulenl 
Die Stapel rollen lern und nah 
hinunter In die Fluten.
Am Uler lârmf’« ohn Unterlaß, 
Die Stimme kollern In da* Naß 
die tauchen in die Wogen, 
vom Wirbel fortgezogen.

Und wat geschafft de* Filler* Fleiß 
an vielen Winterlagern 
da* geben wir dem Flutie preis, 
er mag'» zum Strome tragen. 
El ipielt der Flug mit »einer Last, 
er drenf d<e Stimme ohne Halt 
und läßt sie (Hagen, drängen 
vorbei an »teilen Hängen.

Doch wo »Ich jäh da» Flußbett krümmt 
in ichlongenhaller Enge, 
da p-eßl er taine Leit ergrimmt 
in klamme Uferfänge.
Im Sonnenglanz er weiter tehäumt 
und licht zurück, wo eutgebäumt 
die Stämme «Ich bemühon, 
der Ohnmacht zu entfliehen.

„Maschine hart" die Menge ruft. 
„Sie hilft uns aus der Klemme!" 
Da rennt der Flößer Johann Luft 
ichon Ober alle Stämme. 
Er hat zum Warten kein» Zeit, 
denn die Maichine ist noch well.
Wenn wir am Uter hocken, 
so kommt die Triff int Stocken.

Es schwankt ein jeder Stamm Im Fluß 
alt Irügorltche Stütze.
Er ipringt dahin mit leichtem Fuß, 
alt wär’* nur eine Plötze.
Da kommt er schon nach vorn gerannt, 
die Hakenslange in der Hand, 
und sucht ichon im Getöie, 
wo sich die Stauung löse.

Ein Ruck, ein Stoß, ein Stamm gehl los, 
der zweite folgt, der dritte.
Ein wenig nochl Den letzten bloßl 
Nun tehwimmt die ganze Mittel 
Hurral Gelungenl Welch ein GIGckl 
Er ipringt von Stamm tu Stamm zurück. 
Von oben alte schauen 
mit Freude und mit Grauen.

Und plötzlich gellt ein wilder Schrei 
aut oller Flößer Munde — 
er gleitet aut! Er fällll Vorbeil 
Er geht gewiß zugrundel 

Er kramplt »ich an der Stange fest, 
doch In dem Treibholz eingepreßt, 
treibt selbst er mit den Stämmen, 
die Ihn flußabwärts schwemmen.

Und alles läuft den Fluß entlang, 
Und alle rulan, klagen.
Do springt Iwan vom Uferhang, 
er will sein Leben wagen.
Ihn kümmert nicht sein eignes Heil, 
er knöpft um sich ein langes Sell 
und wirft das andre Ende 
den Freunden in die Hände.

Den Menschen ziert nicht nur Verstand. 
Ihm ist ein Herz gegebenl
Schon reicht Iwan dem Freund die Hand, 
er fällt — er schwimmt daneben.
Da schmettert ihm »In Stamm eufs Haupt, 
dor Ihn der Sinne fast beraubt, 
doch keucht er: „Hans, nicht femmeml 
Du mußt an mich dich klammeml“

Zwei Menschenleben In Gofahrl 
Die Flößer zlehn am Stricke.
die Lippen bleich, Im Schweiß das Haar, 
verzweifelt sind die Blicke.
De sinken siel Beeilt euch docht 
Da lind sie sehonl S’e atmen nochl 
Da liegen sie gebettet.
Ihr Loben Isi gerettet.

Im Kronkonhous erwachten sie 
zugleich aus schwerem Fieber.
Im Bott erhob sich Han» mit Müh 
und llOstertei „Mein Lieber — 
solang ich leb, vergeß Ich'* nicht." 
Doch dor mit schwacher Stimme spricht: 
„Schwelg still und leg dich nieder — 
wir sind jo olle Brüder."

T

Rassul GAMSATOW

KRANICHE
Merk Bemei gewidmet für den 
dieses Lied da» letzte war

E» will mir manchmal scheinen, daß die Krieger, 
die von dem Schlochtteld nicht zurückgokehrt, 
oli weiße Kraniche hoch oben fliegen 
und men sie nicht begrub In unsrer Erd’. 
Sie schweben seither bil zu dieser Stunde, 
ihr Rufen dringt zu uns vom Himmelsraum. 
Vielleicht verstummen wir aus diesem Orunde, 
wenn wir zum Himmel oftmals traurig lehaun.

Sepp ÖSTERREICHER

CREDO
Solange ich atmen kann, 

schreiben und denken, 

solang ich Imstande bin, 

Kämpfer zu sein» 

solang will mein Leben 

den Menschen ich schenken 

und glühenden Haß 

ihren Erzfeinden woihn.

Ich habe das Recht nicht 

aul liebliche Klänge, 

Ich habe das Recht nicht, 

parteilos zu sein, 

wenn mordeAd und sengend 

die Menschheit bedrängen 

entfesselte Horden, 

verrucht und gemein.

Was Ist denn die Liebe, 

sich lolbtf üborlaueni 
Sie Ist ohne Haß 
keinen Pliflerling wert. 
Um wirklich zu lieben, 
dazu muß man hassen, 
die Liebe beschützen 
mit Feuer und Schwort.

Solange ich atmen kann, 
schreiben und dichten, 
solang will Ich kämpfen 
mit Wort und mit Tot. 
solang «III Ich helfen, 
die Henker zu richten.
Es sei meine Feder 
ein braver Soldat.

Es fliegt, ei fliegt ein müder Kell am Himmel 
im Nebel, wenn der Tag ein Ende nimmt, 
und in dem Kell gibt’« eine Lücke immer — 
vielleicht ist dioMr Platz für mich bestimmt. 
Einst werd Ich auch im Dämmern schweben müssen 
mit einem solchen Kranichsehwarm gewiß 
und werde euch auf Vogolert begrüßen, 
euch »Ile, die Ich hier auf Erden ließ.

Es will mir manchmal scheinen, daß die Krieger, 
die von dem Schlachtfeld nicht zurückgokehrt, 
als weiße Kraniche hoch oben fliegen 
und man sie nicht begrub in unsrer Erd'.

Deutsch von Sepp ÖSTERREICHER

7 UM ARZT rennl heute groß und klein 
ichon deshalb, weil der Krankenschein, 

für den man Urlaub kriegt und Geld, 
wird In der Klinik ausgestellt. 
Und da dor Wunsch danach Ist heftig, 
sind unsre Arzte stark beschäftigt.

Hier kommt grad Doktor Baldrian 
des Morgens in der Klinik an; 
er geht energisch und geschwind, 
weil gleich die Sprechstunde beginnt.

Doch aut dem hohen Aktenstoß 
erhellt: Das ist der Anfang bloß.

Doktor Baldrian
Verse: Sepp ÖSTERREICHER 

Zeichnungen: Oleg IZECHOWSKI

Vom Morgen bis zum Abendgrauon 
muß er in offne Münder schauen, 
denn wichtig ist den Medizinern 
am meisten, was »Ich tut im Innern.

Am Abend wird men zittergliodrlg. 
Der Aktenstoß ist noch nicht niedrig.
Man weiß nicht mehr: Kommt das OerSusch 
vorn Herz, vom Darm, von ano«r„i Fleisch? 
Ein Blick hinaui läßt Ihn erschauern:
Wie lang soll dor Epmfang noch dauern? 
Da kanns nur einen Ausweg geben:

Der Arzt müßt wie ein Mehrstuhlwebo> 
sein Handwerk rolionalliiaron 
und mehrere zugleich kurieren.

• • о
Was Wunder, wenn dor Doktor heslutl 
Noch sind die Arzte überlastet.
Und wenn euch groß ilt ihre Zahl, 
fehlt» doch an ihnon überall.
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Nahost braucht Frieden

Moskau

Mit welcher Freude hat die Welt vernommen 
die frohe Kunde von dem Dokument, 
laut dem die Völker Uberelngekommen: 
Europa bleibt ein FrJedenskonünentl

Jedoch, der Jubel kann nicht übertönen 
die Salven der Geschütze in Nahost. 
die fast tagtäglich dumpf herüberdröhnen, 
von denen ständig meldet uns die Post-

Granaten unversehens nJederkrachen 
auf stille Grenzdörfer des Libanon, 
und furchtbar Ist das nächtliche Erwachen — 
die Israelis kennen kein Pardon!

Fotos: TASS 
und N. Imanow

Im Paddelboot auf 
dem Ischim.

Sie weigern sich, das Land zurückzugeben, 
das sie den Nachbarn mit Gewalt geraubt, 
verhöhnen der Araber Friedensstreben, 
belächeln UNO-Charte*als verstaubt—

Sie morden glelchcrart am hellen Tage 
vor aller Augen, kalt und mitleidslos; 
sie wurden langst zur blutgen Pest und Plage — 
und Ihre Blutschuld Ist schon riesengroß.

Sile pfeifen auf die Warnungen und Bitten, 
verletzten selbstherrlich das Völkerrecht, 
verfolgen stur den Weg, den sie beschritten 
vor Jahren schon im Überfallgefecht.

20.45 — „Sergeant der Miliz". Pre­
miere des mehrteiligen Fernsehspiel­
films. 2. Teil. 22.00 — „Zeit“. 2230— 
UdSSR-Meisterschaft in Fußball. ..Ara­
rat'' (Jerewan) — „Spartak". 2. 
Halbzeit Sendung aus Jerewan. 23.15 
— „Erzählung über ein Konzert, 
oder die letzte Sonate von Beetho­
ven". Premiere des Fernsehspiel­
films. 2330 — Nachrichten.

Heute—Tag des Sportlers

Sport gehört 
zu unserem Leben

Der Unlohstag des Sportlers 
Ist ein Fest des ganzen Sowjet­
volkes, denn Körperkultur und 
Sport werden zum sozial-ökono­
mischen Faktor lm Leben unserer 
Gesellschaft, spielen eine immer 
größere Rolle In der Gesunderhal­
tung des Volkes, fördern die Ar­
beitsfähigkeit der Menschen und 
bereiten unsere Jugend für die 
Verteidigung der Heimat vor.

Eine wichtige Etappe In der 
Entwicklung des massenhaften 
Sports Ist die VI. Sommersparta­
kiade der Völker der UdSSR, die 
unlängst zu Ende ging und dem 
30. Jahrestag des Sieges des 
Sowjetvolkes lm Großen Vater­
ländischen Krieg gewidmet war. 
Wettkämpfe in 25 Massensportar­
ten wurden ausgefochten. 21 
Unionsrekorde aufgestellt, darun­
ter sechs, die die Weltbestlei­
stungen überflügelten.

Kasachstan belegte auf der 
Spartakiade mit 2843,5 Punkten 
den 6. Platz, was für unsere 
Sportler eine Stufe Aufstieg be­
deutet Während des Schluß­
sportfestes — dem Ball In Leicht­
athletik In Lushnlkl — kamen 
die Kasachstaner mit 166 Punk-

ten auf den 7. Platz, eroberten 4 
Medaillen. Das Gold errang Wé- 
nlamln Soldatenko, das Silber — 
Ljubow Kononowa und Nikolai 
Pensln, die Bronzemedallle — 
Anatoli Badrankow. ,

Doch die Hauptergebnisse der 
Spartakiade sind nicht die Höhe 
der Rekorde oder die Zahl der 
Medaillen. Die Spartakiade ist 
eine Schau der massenhaften Be­
wegung für Körperkultur. An 
allen Etappen der Wettkämpfe 
nahmen Uber 3.5 Millionen 
Kasachstaner teil. 1 200 000 von 
Ihnen haben die GTO-Normen ab­
gelegt. 118 Jungen und Mäd­
chen erfüllten zum erstenmal die 
Normen der Meister des Sportes, 
1300 — in der ersten Sportklas­
se.

Im Rahmen der Republikspar­
takiade belegte in der Mann­
schaftswertung die Stadt Alma- 
Ata den 1. Ple.'a, den zweiten — 
das Gebiet Karaganda und unter 
den Sportgcsellschaften ist „Dy­
namo" führend.

Zu den zahlreichen Sportlern, 
die für die Sportehre unserer 
Republik einen beachtlichen Bei- 
treg beisteuerten, Ist auch die

Dynamo-Mannschaft aus Alma- 
Ata. die dieser Tage unter Lei­
tung des Verdienten Trainers 
der UdSSR E. F. Eurlch Lan 
desmeister lm Grashockey wur 
de.

Den diesjährigen Tag des 
Sportlers begeht unser Sowjet­
volk unter dem großen Eindruck, 
den auf alle die tiefschürfende 
Rede des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU Genossen L. I. 
Breshnew in Helsinki gemacht 
hat und in der freudigen Stim­
mung. die der neue Sieg der 
friedliebenden Kräfte auf der 
Gesamteuropäischen Konferenz 
auslöst.

Auch die Entwicklung der 
Sportbeziehungen sind ein wich­
tiger Faktor in der Internationa­
len Entspannung. Diese Interna­
tionalen Beziehungen wachsen. 
Die Teilnahme der Söhne und 
Töchter Kasachstans an Sport­
kämpfen lm Ausland, die Treffen 
auf unseren Stadien, die Hilfe 
der Fachkräfte der Kasachischen 
SSR in der Ausbildung der 
Sportler der Entwicklungsländer 
sowie der Staaten der sozialisti­
schen Gemeinschaft dienen der 
Festigung des Sportprestiges der 
Sowjetunion und stärken die 
Freundschaftsbande zwischen der 
Jugend verschiedener Länder.

Gegenwärtig wetteifern die 
Werktätigen des Landes in den 
Betrieben, um den XXV 
teltag der KPdSU mit 
taten zu würdigen. In der 
wlrkllchung der riesigen Pläne 
des kommunistischen Aufbaus 
spielen auch Körperkultur 
Sport ihre Rolle.

Nclli Kim, die zu­
sammen mit Olga 
Korbut die Goldme­
daille im Mehrkampf 
errang, tritt in Lenin­
grad itn Rahmen der 
Spartakiade der Völ­
ker der UdSSR auf.

Wlrd das die ganze Welt noch lange dulden?
Hier Hohn und Spott — dort Menschenleid und Harm.
Es wachsen Tel Avivs Verbrecherschulden... 
Wann fällt man hart den Mördern in den Arm?l

Rudi RIFF

Colas Breugnon“ 
als Film

Ein neuer Muslkfarbfllm Ist 
nach Dmitri Kabalewskis Oper 
..Colas Breugnon" gedreht wor­
den. Er wurde kürzlich lm so­
wjetischen Fernsehen gezeigt.

„Kabalewski schrieb die Oper 
„Colas Breugnon" (..Meister aus 
Clamecy") im Jahre 1937. Seine 
Musik zeichnet sich durch Le­
bensfreude aus und ist ganz im 
Geiste des französischen Volks­
liedes gehalten. In Ihr ist vor 
allem die vollblütige, lebensfreu­
dige und vielseitige Gestalt des

Breugnon—Dichter. Künstler und 
Spaßvogel — wiederauferstan­
den, der mit seiner ganzen gro­
ßen, nleverzagenden Natur den 
Optimismus, die Witzigkeit und 
das Talent seines Volkes verkör- 
Ert. Romain Rolland sagte dem 

imponlsten damals In einem 
Brief großen Erfolg beim Publi­
kum voraus.

Ende der 60er Jahre arbeitete 
Kabalewski eine Neufassung der 
Oper aus. nach der auch der 
Film gedreht worden Ist.

IM Karagandaer Fernsehen 
wurde vor kurzem 

ein Streifen 
der viel zu 
gibt. Es handelt sich

gezelgt. 
denken 

gibt. Es handelt sich um einen 
Mann, der sich von der bürger­
lichen Propaganda über das „Pa­
radies" lm Westen dermaßen 
berauschen ließ, daß er die Nor­
men des sowjetischen Gemein­
schaftslebens verletzte, die für 
alle Sowjetmenschen heiligen Be­
griffe. wie Völkerfreundschaft 
und sozialistischer Internationa­
lismus in Frage stellte. Dabei 
versteigerte er sich zu offen­
sichtlichen Verleumdungen. Was 
aber mich noch mehr empörte.

betriebe, für den Bau von Kul­
tur- und Kinderanstalten. Und 
das ist nur ein Teil seiner Tätig­
keit. In die Grube kam er mit 
Vierklassenbildung. Jetzt been­
det der Brigadier das Studium 
am Technikum für Bergbau.

In der eingangs erwähnten 
Sendung sprachen überzeugend 
über unsere Lebensweise der 
Doktor für geologische Wissen­
schaften Leonld Fjodorowitsch 
Dummer, der Vorsitzende des 
Rayonvollzugskomitees Nurlnsk 
Wladimir Ferdinandow i t s c h 
Wolf, sowie einige von Jenen, 
die aus dem ..gelobten Land 
der Vorfahren" In die Heimat

WIR SIND 
SOWJET­
MENSCHEN!

Gedanken
zu einer

Fernsehsendung
er versuchte lm Namen aller So­

wjetdeutschen zu sprechen. Wer 
gab ihm das Recht dazu? Nle- 
mandl Man muß sich wundern, 
wie tief ein Mensch fallen kann, 
der die Verbindung mit dem 
Volk verloren, der glatt verges­
sen hat, woher das kommt, daß 
Ihm alle Möglichkeiten gegeben 
werden, lm Wohlstand zu leben, 
zu arbeiten, zu lernen., sich zu 
entwickeln, auf Jedem Gebiet des 
gesellschaftlichen Lebens frei zu 
betätigen.

In unserem Lande wird ein be­
liebiger Sowjetmensch vor allem 
nach seiner Leistung für die Ge­
sellschaft geschätzt. Nicht von 
ungefähr sagt man lm Volk: 
..Wie die Arbeit, so der Lohnl" 
Beispiele dazu gibt es Tausende 
und aber Tausende.

In unserer Grube arbeiten Ver­
treter von 40 Nationalitäten 
und Völkerschaften unseres Lan­
des. Mehr als 200 Kumpel sind 
Sowjetdeutsche. Unlängst wurde 
unser Kollege, der Ehrenkum­
pel, Brigadier der Abteufhäuer 
Reinhold Lltmann zum Deputier­
ten des Obersten Sowjet» der Ka­
sachischen SSR gewählt. In den 
Gebietssowjet Karaganda wurden 
12 Deputierte deutscher Nationa­
lität gewählt.

Reinhold Lltmann wurde für 
seine Arbeitserfolge 1966 mit 
dem Orden „Ehrenzeichen" ge­
würdigt. Für seine Hochleistun­
gen lm achten Planjahrfünft 
wurde Ihm der Titel Held der so­
zialistischen Arbeit verliehen. 
Wiederholt wurde R. Lltmann 
zum Deputierten des Karaganda 
er Gebietssowjets gewählt Als 
Abgesandter des Volkes leistete er 
viel für die bauliche Einrichtung 
4er Stadt, für die Erweiterung 

^der Handels- und Dlenstlelstungs-

zurückgekehrt sind.
Einfach und zu Herzen ge­

hend sind die Worte einer er­
grauten Frau, die aus dem west­
deutschen „Paradies" zurückge­
kehrt Ist: „Nein, nein, dorthin 
fahre Ich nicht mehr. Dort sind 
die Menschen einander fremd, 
niemand wartet dort auf uns. Zu 
Hause bei uns Ist es ganz anders. 
Bel uns hilft einer dem anderen, 
und dort lebt ein Jeder wie er 
kann!"

Wir sahen auf dem Bildschirm 
ein ganz Jungem Mädchen von 
18 bis 20 Jahren. Sie antwortete 
auf die Fragen abweichend, er­
klärte. daß sie keine eigene 
Meinung habe, und werde so wie 
Ihre Eltern handeln. Besinne 
dich, Mädchenl Noch hast du 
Zelt, darüber nachzudenken. Und 
daß du nach der wettbewerbli­
chen Aufnahmeprüfung an der 
Hochschule nicht angekommen 
bist. Ist kein Grund, sich von 
der Heimat zu trennen. Viele 
deiner Altersgenossen, darunter 
auch nicht wenig Sowjetdeutsche, 
studieren an Hochschulen, und 
sie sprachen mit mir und mit dir 
vom Bildschirm an Jenem 
Abend. Sie antworteten: „Es 
spielt gar keine Rolle, welcher 
Nationalität der Bewerber Ist. 
Bel uns an der Hochschule gibt 
es Vertreter vieler Nationalitä­
ten, und Jeder hat nur ein Ziel 
— lernen, und dann seinem Volk 
zu dienen. Wir sind doch alle 
Sowjetmenschenl“

Ich selbst bin in den schwe­
ren Jahren aufgewachsen. als 
unser Land seine Wunden nach 
dem blutigen Krieg gegen Hlt- 
lerdeutschland hellte. Mit Fünf- 
klassenblldung kam ich In die 
Grube. Heute bin ich Techniker 
lm Bergbau, wurde mit dem Or-

den des Roten Arbeitsbanners 
ausgezeichnet. Ich besitze eine 
moderne Wohnung, einen Per­
sonenwagen. Meine Frau Ist 
Deutschlehrerin, wir haben zwei 
Kinder. Seit 10 Jahren bin ich 
Mitglied der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion. Ich bin 
stolz darauf, der Partei Lenins 
anzugehören. Man vertraut mir, 
meine Arbeitskollegen achten 
mich für meine gewissenhafte 
Arbeit zum Wohl des Kollektivs 
und unserer Gesellschaft.

Meine Kollegen sind ausge­
zeichnete Menschen. Zu meinem 
Freundekreis gehören der erfah­
rene Parteilelter. Sekretär der 
Hallenpartelorganlsatlon P. Spät, 
der KombJneführer und Mecha­
niker K. Stoll, der Stellvertre­
tende Chefmechaniker P. Popp 
und viele andere Arbeiter und 
Spezialisten unserer Grube.

Viele Jahre arbeitete K. A. 
Zimmermann In unserer Grube. 
Hier trat er der Partei Lenins 
bei. Für selbstlose Arbeit wurde 
er mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnet. 
Jetzt ist er Chcfmechanlker der 
neuen Grube „Schachtlnskaja." 
Chefingenieur und Chefmechanl- 
ker In der Nachbargrube ..Ka­
sachstanskaja" sind die Sowjet­
deutschen A. Fischer und G. An­
dres. E. Weber Ist Chefenergetl- 
ker unserer Grube, er ist einer 
der besten Propagandisten für 
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus lm Stadtbezirk. E.. Nuß­
baum Ist Stellvertretender Di­
rektor der Grube, hier arbeitet 
auch seine Tochter Nclli. Depu­
tierte des StadLsowJets. Welt und 
breit sind die Namen des Eh- 
rcnkumpels, Trägers des Ordens 
des Roten Arbeitsbanners E. 
Zimmermann, des Trägers des 
Ordens „Ehrenzeichen", Mecha- 
nlker-Komblneführers F. Epp 
und vieler anderer Schrittmacher 
bekannt.

Alle leben 
uns alle vereint 
Kameradschaft __ o.o______
gen Hilfe. In der Schülp erler­
nen die deutschen Kinder Ihre 
Muttersprache von der 2. Klasse 
an. Für die deutsche Bevölke­
rung In Kasachstan werden Bü­
cher und eine Zeitung In unse­
rer Muttersprache beräusgege- 
ben. Funk-, und Fernsehsendun­
gen gestrahlt. Das Ist unsere so-, 
wjetlsche Wirklichkeit, unsere 
sowjetische Lebensweise.

Wir leben heute noch unter 
dem Eindruck der Feier des 30. 
Jahrestages des Sieges über 
Hltlerdeutschland. So mancher 
lm Westen würde gerne den 
großen Sieg unseres Volkes ver­
gessen und Ist bestrebt, unsere 
Wirklichkeit zu verleumden. 
Aber die Herrschaften sollen wis­
sen, daß uns Sowjetdeutschen 
wie auch allen Sowjetmenschen 
unser sozialistischer Staat, un­
sere Heimat und die Völker- 
freundscMatt über alles teuer 
sind.

Montag. 11. August

Moskau

wir einträchtig, 
das Gefühl der 
und gegenseltl-

J. WEBER, 
Elektroschlosser, Arbeitsve­
teran

Karaganda

\ А 473027 Казахская ССР, г. Целиноград, I
\ Unsere ^OSCnrlll. Дом Советов, 7-й этаж, вФройндшафта. |

мок-

gendprogramm für Schüler der tech­
nischen Berufsschulen. 1830 — „Auf 
Neulandbahnen". Informationsausga­
be (kas.). 19.00 — Alma-Ata. Probe­
sendungen des Kasachischen Fern­
sehens. 20.00 — Zelinograd. „Ernte- 
75". Ober die Bereitschaft des ZAto- 
transports zur Getreidebeförderung. 
20.35 — Reklame. Bekanntmachun­
gen. 20.40 „Auf Neulandbahnen, 
formationsausgabe (russ.).

15.20 — Dokumentarfilme. 16.10 — 
„Erfinder." 16.40. — Das Schalten 
von A. Twardowski. 17.10 — „Unser 
Garten". 17.40 — „In der Schlinge". 
Spielfilm. 19.00 — Nachrichten. 19.15 
— „Wie Faulenzer Neochotkin ar­
beitsam wurde". Zeichenfilm. 19.25— 
Dem XXV. Parteitag der KPdSU ent- , 
gegen. „Fünfjahrplan — vorfristig". 
An der Sendung nimmt der Erste 
Sekretär des Kiewer Stadtkomitces 
der KP der Ukraine А. P. Botwin 
teil. 20.10 — Internationales Festivals 
der Fernsehprogramme „Regenbo­
gen" (Spanien). 20.40 — „Die Hoch­
zeit von Kretschinski". Premiere der 
Filmaulführung. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — Fortsetzung der Filmaullüh- 
rung „Die Hochzeit von Kretschinski". 
23.45 — Sportchronik. 24.00 — Nach­
richteten.

10. Kanal

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — „Pesnjary". Kon- 
zortfilm. 18.40 — Reklame. Bekannt­
machungen. 18.45 — „Auf Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (kas.). 
19.00 — Alma-Ata. Probesendungen 
des Kasachischen Fernsehens. 2U.00 
— Zelinograd. Furier für die Farmen. 
20.25 —■ „Auf Neulandbahnen", 
formationsausgabe (russ.).

Hcnstag, 12. August

ln-

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — „Die 
Hochzeit von Kretschinski". Filmaul- ' 
führung. 15.30 — Dokumentarfilme 
des Fernsehens der sozialistischen 
Länder. 16.15 — „Leutnant Kishe ”. 
BalleHiilm. 17.00 — „Schule des 
Schachspiels". 17.30 — „Meister 
Snetkow", Fernsehreportage. 17.45— 
Film für Kindor. „Das Mädchen, mit 
dom ich bofroundet war". Spiollilm. 
19.00 — Nachrichten. 19.15 — „Rät­
sel und Auflösungen". 19.30 — „Hel­
dentat ihres Lebens". Fernsehrepor­
tage. 19.45 — „Spiele, mein Bajon". 
20.20 — „Humoresken". Zeichen­
film für Erwachsene. 20.30 — Doku­
mentarfilm „Nur eine Fahrt". 2035 — 
Fest dos Liedes und Tanzes, gewid­
met dom 35. Jahrestag Sowjotlitauens. 
Sendung aus Vilnius. 22.00 — „Zeit". 
22.30 — UdSSR-Meisterschaft in Fuß­
ball. „Dynamo" (K) — „Tscherno- 
morez". Sendung aus Kiew. 00.15 — 
Nachrichten.

10. Kanal

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18 05 — „Bauwesen und 
Architektur". Filmchronik. 18.15 — 
„Wir — junge Arbeiterklasse". Ju-

«ФРОЙНДШАФТ» 
ИНДЕКС 65414

In- 10. Kanal

Mittwoch. 13. August

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — „Wenn 
wir auch keine Champions sind“. 
Fernsehdokumentarfilm. 10.55 — 
„Das Recht auf den Sprung". Spiel­
film. 1230 — „Spiel, mein Bajan". 
15.15 — Dokumentarfilme. 1530 — 
Antoine Soint-Exupery. „Der kleine 
Prinz". 1630 — Konzert der Laien­
künstler. 17.00 — „Wissenschalt von 
heute". 1730 — Für Kindor „Auf ho­
her See". Spielfilm. 19.00 — Nach­
richten. 19.15 — „Lustige Noten". 
19.30 — „Die Schicht". Fernsehre­
portage. 20.00—Konzert der Meister 
der Künste. 20.40 — „Sportlotto- 
Ziehung. 2035 — „Sergeant der 
Miliz”. Premiere des mehrteiligen 
Fernsehspiollilms. 1. Teil. 22.00 — 
„Zeit". 22.30 — I. Andronnikow. 
„Erinnerungen en den Großen Saal". 
Konzertfilm. 23.45 — Nachrichten.

18.00 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.05 — „Über Ljuscha 
und..." Femsehspielfilm. 18.15 — 
„Das Land, in dem wir leben". Sen­
dung für Schüler. 18.50 — „Auf 
Noulandbahnen" (kas.). 19.00 —
Alma-Ata. Probesendungen des Ka­
sachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. „ .Zeitgenosse' bei der 
Mahd". Sendung der Jugendredakti­
on. 20.20 — Von Parteitag zu Partei­
tag. „Die Zähmung des Metalls". Sen­
dung über die Meisterung der Ka­
pazitäten in der Zelinograder Gieße­
rei. 20.35 — Reklame. Bekanntma­
chungen. 20.40 — „Auf Neulandbah- 
nen". Informationsausgabe (russ.).

Freitag, 15. August

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
„Den Kindern über Tiere". Sendung 
aus Leningrad. 10.40 — Morgen­
gymnastik. 1035 — Musikprogramm 
„Morgenpost". 11.25 — „Sergeant 
der Miliz". Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm. 3. Teil. 12.30 — „Für Euch 
Eltern". 13.00 — „Das schwere Glück 
Anna Jegorowas". Fernsehreportage. 
1330 — „Erzählungen über Kün­
stler". 14.00 — „Es spielt T. Uok- 
schizer". Premiere des Konzortfilms. 
1430 — „Gesundheit". Populärwis­
senschaftliches Programm. 14.50 — 
„Literarische Lesungen". A. Block. 
Lyrik. 15.15 — „Romanzen von Dar­
gomyshski". Premiere des Konzert- 
lilms. 1535 — „Unsere Straße". 1635 
— „Choreographische Novellen ". 
Ballettfilm. 18.00 — Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 19.00 — 
Nachrichten. 19.15 — Zeichenfilme. 
20.00 —- Konzert von Anna German, 
Sendung aus Polen. 20.30 — Premie­
re der Fernsehaufführung nach dorn 
Roman „Ein Held unserer Zeit" von 
M. J. Lermontow. 22.00 — „Zeit" 
22.30 — Künstlerlotto". 23.45 — 
Nachrichten.

10. Kanal

1730 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 17.35 — „shas Kairat". Ju­
gendprogramm (kas.). 18.10 — „Von 
rarteitag zu Parteitag". Der Ar­
beiter". Sendung aus dem Werk lür 
Stahloetonkonstruktionen des „Ural- 
transstroi". 18.45 — Reklame. Be­
kanntmachungen. 18.50 — „Auf Neu­
landbahnen". Informationsausgabe 
(kas.). 19.00 — Alma-Ata. Probesen­
dungen des Kasacbishcen Fernse­
hens. 20.00 — Zelinograd. „Futter 
für die Farmen" (kas.). 20.30 — „Auf 
Neulandbahnen". Informationsausga­
be (russ.).

Donnerstag, 14 August

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25 — „Aul den 
Marschrouten der Jungen". Allrus­
sischer Wettbewerb der Touristen 
und Hcimatforscner. 11.10 — „Ser­
geant der Miliz". Mehrteiliger Forn- 
sehspielfilm. 1. Teil. 12.15 — In­
ternationales Festival der Fernseh­
programme „Regenbogen" (Spa­
nien). 15.15 — Populärwissonschaltli- 
che Filme . 16.00 — „Dio Gestalt 
W. I. Lenins in der modernen Sow­
jetliteratur". 17.10 — „Die Jugond 
des Planeten". 17.40 — Film für 

. Kinder. „Zauberer". Spiollilm 19.00 
— Nachnchton. 19.15 — „Pschik". 
Zeichenfilm. 19.20 — „Es tanzt das 
„Bachor"-Ensemblo. Premiere dos 
KonzerHilms. 20.20 — „ВАМ — 
Trasse dos Mutes". 1. Sendung.

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
Morgengymnastik. 10.25. — „Einer 
für alle, alle für einen". Sendung 
aus Leningrad. 11.10 — „Sergeant 
der Miliz". Mehrteiliger Fernseh­
spielfilm. 2. Teil. 12.15 — Konzert 
der Meister der Künste. 15.25 — 
„Das ist unsere Arbeit". Fernsehdo­
kumentarfilm. 15.40 — „Das Wort

* eines Wissenschaftlers". 1535 — „Um 
den Preis des Klubs .Ledorball'". 
Eröffnung der Unionswettspiele der 
jungen Fußballer. 1635 — „Russi­
sche Sprache" 17.40 — Film lür Kin­
der. „Ohne Furcht und Tadel". 
Spielfilm. 19.00 — Nachrichjen 19.15 
— „In jeder Zeichnung scheint die 
Sonne". 19.30 — Suite aus dem Bal­
lett „Bergbewohnerin" von M. Kash- 
lajew. 19.45 — „ВАМ — Trasse des 
Mutes". 2. Sendung. 20.15 — „Die 
Lichter des Zirkus". 2035 — „Ser­
geant der Miliz". Premiere des, 
mehrteiligen Fernsehspielfilms. 3. Teil. 
22.00 — „Zeit". 22.30 — Abend 
der Operettenkünstler. 23.25 — „Ich 
bummle durch Prag". Es singt Bisser 

I Kirow. 23.50 — Weltmeisterschaft im 
Kraftrennen auf der Aschenbahn. 
00.20 — Nachrichten.

10. Kanal

17.30 — Zelinograd. Sondepro­
gramm. 1735 — „Shotkinschok". Sen­
dung lür Kinder (kos.). 18.10 —
„Lichter des HojohrfünHs“. (kos.).' 
18.45 — „Auf Neulandbahnen''. In­
formationsausgabe (kas.J. 19.00 — 
Alma-Ata. Prooesendungen dos Ka­
sachischen Fernsehens. 20.00 — 
Zelinograd. „Worüber die Briete 
berichteten". Aus der Post der Fern­
sehzuschauer. 20.30 — „Aul Neuland­
bahnen". Informationsausgabe (russ.)

Moskau

10.00 — Nachrichten. 10.10 — 
„Zum Turnen angetretenl" 1030 — 
„Der Wecker". 11.00 — „Ich diene 
der Sowjetunion". 12.00 — „Märchen 
von Marschak'. Aufführung des 
Zentralen Kindertheaters. 1s.00 — 
„Musikkiosk". 1335 — Sendung für 
Landwirte. 1435 — Unvergeßliche 
Filme. „Jagdflieger". Spielfilm. 16.15
— „Heute — Tag der Luftflotte der 
UdSSR". 16.35 — „Es tanzen die 
Männer". Premiere des Konzortfilms.
17.15 — Internationale Rundschau. 
17.45 — Ansprache des Oberbefehls­
habers der Luftstreitkrâtte, Helden 
der Sowjetunion, Hauptluftmarschall 
P. S. Kutachow. 18.00 — „Kinder des 
Sowjetlandes". 19.00 — Nachrichten.
19.15 — „Wunderbares Kätzchen". 
Zeicnenfilm. 19.25 — „Klub der 
Filmreisen". 20.25 — „Die Reise der 
Mrs. Shelton". Premiere des Fern­
sehspielfilms. 22.00 — „Zeit". 22.30
— Konzert, gewidmet dem Tag dar 
Luftstreitkräfte der UdSSR. Sendung 
aus dem Zentraltheater der Sow­
jetarmee. 24.00 — Europa-Pokal- 
spiol In Leichtathletik. Sendung aus 
Frankreich. 00.45 — Nachrichten.

Das Redaktionskollektiv der 
„Freundschaft" drückt seinem 
ehemaligen Mitglied, dem Eigen­
korrespondenten der ZentraTzei- 
tung „Neues Leben". Johann 
SARTISON. sein tiefempfun­
denes Beileid aus in Verbindung 
mit dem schmerzlichen Verlußt. 
dem Tod seiner Tochter

TANIA,
der nach einer langjährigen 
Krankheit erfolgte.

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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